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DeutfchevWahßeefokg mZZokenAn Kürze
Die 49. Tagung des VölkerbundsrateS ilst

Montag vormittag unter Vorsitz von Urrutia -
Kolumbien eröffnet worden . Bei dieser
Gelegenheit halten die Staatsmänner die
glichen Besprechungen ab .

Sin genaues Ergebnis von den Wahlen in
Polen liegt noch nicht vor . Nach den bisher
eingegangenen Meldungen soll der Regie »
xuiigsblock große Erfolge erzielt haben . Auch
hie Kommunisten haben gut abgeschnitten .

*
! Der Haushaltsausschuß des Reichstages
bewilligte die erste Rate für den Baua des
neuen Panzerkreuzers mit 15 gegen 12
Stimmen der Linken und Bayrischen Bauern -
bündler.

In einem polnischen Ort unweit der deut¬
schen Grenze fand bei einem gewerbsmäßigen
Aokain - und Sacharinschmuggler eine Haus -
suchung statt . Als im Keller ein Beamter
ein Streichholz anzündete , erfolgte eine
furchtbare Explosion von Aethersässern . Das
Gebäude flog in die Luft . 5 Tote sind zu
beklagen: außerdem 14 Schwerverletzte .

»

An Tokio herrscht eine schwere Influenza -
Epidemie . Die Zahl der Todesfälle ist auf
58 täglich gestiegen . Der Kaiser liegt krank.

Eröjsnvng »er Ratstagung
in Geni

Genf , 5. März . Die 4 9. Tagung des
VölkerbundsrateS ist heute vormit -
tag 11 Uhr unter dem Vorsitz von O r r u -
tia - Columbien eröffnet worden . Der Rat
stellte zunächst in nichtöffentlicher Sitzung
die endgültige Tagesordnung fest und
erledigte alsdann eine Reihe administrativer
Fragen . Zu den Danziger Fragen
wurde beschlossen, die Frage eines polnischen
Anlegehafens in Danzig und die Frage des
Kontrollrechtes auf der Westerplatte bis zum
Abschluß der im Gange befindlichen direkten
Verhandlungen zwischen Danzia und Polen
zu vertagen . In Bezug auf das Klage -
recht Danziger Staatsangehöriger im polni -
schen Eisenbahndienst wurde , da das Hacker
Rechtsgutachten offiziell den Rats Mitgliedern
noch nicht zugegangen ist beschlossen , nach
Eingang des Gutachtens in einer weiteren
vertraulichen Sitzung darüber zu entscheiden,
ob diese Frage in der jetzigen Tagung be -
handelt werden soll .

*• *
Der Völkerbundsrat tritt am Dienstag

vormittag 11 Uhr zu seiner zweiten öffent -
Lchen Sitzung zusammen . Am heutigen
Rachmittag sind eine größere Anzahl priva -
ter Besprechungen der hier anwesenden
Staatsmänner zu erwarten U. a . wird der
französische Minister des Aeußeren Briand
dem Reichsminister des Aeußeren Dr . S t r e-
semann im Hotel Metropole einen Be-
such abstatten . Ferner ist eine Besprechung
zwischen S c t o I o t a und Ch am Ver¬
la i n vorgesehen . Der ungarische Minister
des Aeußeren , W a l k o wird im Laufe des
heutigen Tages Unterredungen mit
Briand . Chamberlain und Staats -
sekrztär V. Schubert haben Zwischen
Ecialoja und Briand fand bereits
heute vormittag eme Unterredung statt , die,
wie verlautet , vor allem der Beschwerde ge-
gen Ungarn galt .

Der König von Afghanistan auf der
Leipziger Messe

. Leipzig , 5 . März . In mehr als vierstün -
digem Rundgange besichtigte der König von
Afghanistan mit seiner Begleitung unter
Führung von Direktoren der Messe und
Ausstellungs -A .-G . die Leipziger technische
-Nesse, wobei der deutsche Chefingenieur in
Afghanistan . Diplomingenieur Harten , dem
Könige die notwendigen Erläuterungen gab .
Beim Abschluß der Besichtigung wurde dem
König seitens des Messeamtes ein schwerer
Büssing - Sechsrad - La st kraft -
waaen zum Geschenk gemacht , den er
>m Namen der afghanischen Regierung mit
Stank annahm .

. Anschließend an die Besichtigung der tech-
nischen Messe gab der Rat der Stad ^ zu
Aren des Königs im Ratsplenarsitzunassaal
fr* Frühstück .

Warschau , s . März. Die Deutschenha »
den bei den Sejmwahlen einen
großen unbestrittenen Erfolg er «
r un ge n . In Pommerellen behaupteten sie
ihre bisherigen Mandate in Graudenz und ge-
wannen noch eins dazu und ein zweites im
Kreise Dirschau . In der Wojwodschast Posen
erhielten sie ihre bisherigen Mandate und

gewannen ein weiteres in Gnesen , so daß die
deutsche Vertretung in Posen und Pommerellen
von drei auf sieben Mandate sich erhöbt .

In Gstoberschlesien und in dem Polen zu-
gesprochenen ehemaligen österreichischen Teil -
gebiet behaupteten sie nicht nur die bisherigen
fünf Mandate (zwei Rattormtz , zwei Königs -
Hütte und eins in Tschechen Pleß ) , sondern ge«
wannen noch ein sechstes im Wahlkreis Tsche -
chen -pleß . Es erhöht sich somit die deutsche
Vertretung im ehemals deutschen Teilgebiet
und ehemals österreichisch- schlesischen Teilgebiet
von 8 aus lZ Mandate Die Wahlergebnisse
für die Deutschen Aongreßpolens sind vorläü -
sig noch nicht festgestellte Bisher scheint nur ,
daß die Deutschen in Wloclawk ein Mandat
und ein zweites im Landbezirk Lodz behauptet
haben . Kingegen ist das deutsche bürgerliche
Mandat im Stadtkreis kodz wegen des An>
schlusies der Deutschen Bürgerlichen Arbeiter -
Partei an die polnische Sozialdemokratie ver-
loren gegangen . Dafür wurde aus der polnisch-
sozialistischen Tiste ein Deutscher gewählt . Aus
der Staatsliste sind den Deutschen vorläufig
zwei Mandate sicher <Z)b noch weitere hinzu -
kommen, wird zum großen Teil von dem Er -
gebnis des Minderheitenblocks ini Gsten , in der
Ukraine und Weißrußland abhängen .

wenn auch die Ergebnisse der Sejmwahlen
erst teilweise vorliegen , so kann doch schon heute
von einem großen prestigeersolg des
Märschalls pilsudskis gesprochen werden,
da die Regierungsliste und der regierungs -
freundliche Bauernbund (Domski -Partei ) zu-
sammen vielleicht annähernd die Zahl von 120
bis | 60 Mandaten erringen . Das erstrebte
Ziel der Regierung , eine sichere Mehrheit zu
erhalten , ist allerdings nicht erreicht worden ,
da die Gesamtzahl der Sejmabgeordneten be-
kanntlich qqq beträgt . Die Sozialdemo »
k r a t e n scheinen ihre Verluste durch Erfolge
in kongreßpolnischen und westgalizischen Tand-
kreisgemeinden mehr als ausgeglichen zu haben,
so daß man vielleicht noch mit einem Stimmen «
Zuwachs der Sozialdemokraten rechnen kann.
Schlecht abgeschnitten haben die Groß -
bauernpartei und die ch r i st l i ch e n
Demokraten ; hingegen wird die national »
demokratische Partei zwar bedeutend schwächer ,

aber noch in ansehnlicher Stärke in dem Sejm
einziehen . Die zur Regierung kritisch einge-
stellte Radikale Bauernpartei wyz -
wolenie dürste ebenfalls auf bedeutsame Er -
folge in den kandbezirken zurückblicken können.

Das Wahlergebnis sürSftoderWefien
Warschau , S . März . In allen drei oberschle-

fischen Wahlkreisen , die zusammen z ? Mandate
zählen, hat der Minderheitenblock sechs Man -
date , die Regierungsliste sieben Mandate , pol-
nische und deutsche Sozialisten ein Mandat
Korfarttv drei Mandate .

Zm Spiegel Ver Presse
Berlin , 5. März . Das gute Abschneiden

der deutschen Minderheit bei den gestrigen
Sejmwahlen in Polen wird von den Ber -
liner Blättern lebhaft begrüßt .

Das „ Berliner Tagblatt " läßt sich aus
Kattowitz oerichten . daß die Deutschen in
Ostoberschlesien trotz der maßlosen Propa -
ganda der Parteigänger des Wojwoden
Graczynski nicht nur den Besitzstand von
1922 erhalten , sondern lOOOOde von Stim¬
men gewonnen haben .

Die ..Vossische Zeitung ' schreibt : Die
deutsche Minderheit hat sich glän -
zend geschlagen . In Dirschau , Thorn .
Bromberg . Gnesen und Teschen hat sie zu-
sammen bereits fünf neue Mandate ge-
wonnen und im übrigen Westpolen ihren
Besitzstand überall mindestens behauptet .
Angesichts der starken Abänderung von
deutschen Wählern , besonders aus dem Ge-
biet des Weichselkorridors , die in den fünf
Jahren feit , den letzten Sejmwahlen vor sich
ging , bedeutet das einen sehr starken morali -
schen Erfolg .

In der „Germania " heißt es , es erfüllt
uns mit großer Befriedigung , daß es
der deutschen Minderheit gelungen
ist, nicht allein ihre bisherige Stimmen -
zahl zu erhalten , sondern vielfach
ganz wesentlich zu vermehren . Dieser
Erfolg wiegt umso schwerer, als durch Ab-
Wanderung vieler Deutschen sowie infolge
des unerhörten W a h l t e r r o r s mit einem
Rückgang der deutschen Stimmen gerechnet
werden mußte . Die deutsche Minderheit hat
bewiesen daß alle Trangsalierungsmaßnah -
men sie nicht in ihrem treuen Festhalten an
der deutschen Kulturgemeinschaft wankend
machen konnten , und wir Reichsdeutschen
werden nicht vergessen, welche Pflicht wir
gegenüber dieser Treue besitzen .

Kein Reichsparleiiag ves Zentrums
(Eigener Drabtbericht .)

J . H . Berlin , den 5. März .
Ein Reichsparteitag . der ursprünglich zur

Vorbereitung der kommenden Wahlen in
Aussicht genommen war , wird , wie wir aus
leitenden Parteikreisen hören , voraussichtlich
nicht stattfinden . An seiner Stelle ist eine
Sitzung des Reichsparteiausschusses in Aus -
ficht genommen . Ein endgültiger Termin ist
noch nicht festgesetzt. Es steht nur soviel
fest , daß die Sitzung des Reichsparteiaus -
schusses kurz nach Ostern stattfinden soll.

Repiralionsageut uns SoNalpoliti!
(Eigener vrabtderichr . )

J . H . Berlin , den 5. März .
Der Reparationsagent soll nach einer Mel -

dung des „Vorwärts " bei der Reichsanstalt
für Arbeitslosenversicherung vorstellig ge-
worden sein und angekündigt haben , daß er
die Frage der sozialen Belastungen demnächst
in einer Denkschrift behandeln werde . Von
zuständiger Stelle wird demgegenüber er-
klärt , daß diese Mitteilung ungenau sei. Vor
längerer Zeit ist ein Beauftragter des Repa -
rationsagenten bei der Reichsanstalt gewesen,
um statistische Unterlagen über die Auswir -
kung des neuen ArbeitSlosenversicherungs -
gesetzes zu erhalten . Diese Unterlagen sind
dem Beauftragten gegeben worden . Irgend -
welche Besprechungen haben nicht stattgesun -
den. Infolgedessen ist es unbekannt ob und
in welchem Sinne die Unterlagen verwandt
werden sollen . Um eine Denkschrift kann eS" f* T->benfnH§ nicht bandeln . Die Zulage der
sozialen Belastungen kann höchstens in dem
halbjährigen Bericht des Reparationsagenten
erwähnt werden .

Räch dieser amtlichen Auskunft muß man
immerhin mit der Tatsachs rechnen , daß die
Frage der sozialen Belastung in irgend einer
Weise zurzeit den ReparativnSagenten be-
schästigt.

Der Berliner Metallarbeitertanflikt
Berlin » 6 . März . Der Vorsitzende des

Schlichtungsausschusses für Groß - Berlin ,
Gewerberat Körner , hat heute vormittag mit
den Parteien der Metallindustrie Fühlung
genommen , um durch neue Verhandlungen
den Konflikt beizulegen . Die C. Lorenz
A.-G . wird heute abend ihre Betriebe still -
legen , die Deutschen Telefonwerke und die
Kabelindustrie A .-G . werden morgen abend
stillegen , falls keine Einigung zustandekom -
men sollte.

Die Vertrauenskommissron des Verbandes
Berliner Metallindustrieller tritt heute nach-
mittag 4 Uhr zusammen , um zu der Lage
Stellung zu nehmen und weitere Beschlüsse
zum Schutze der von Streik betroffenen
Betriebe zu fassen.

Ter „Vorwärts " meldet : Auf Veranlassung
des Reichsarbeitsministers finden am Mitt -
woch unter dem Borsitz von drei Unpartei -
ischen im Reichsarbeitsministerium VerHand -
lungen statt , um den Kamps in der Berliner
Metallindustrie beizulegen . Aus Rücksicht
auf diesen Versuch hat die Organisations -
leitung des Deutschen Metallarbeiterverban -
des weitere Arbeitsniederlegungen in grö -
ßerem Umfange die sür morgen vorgelegen
waren , bis nach den Verhandlungen oertagt .
ES werden nur im Lanf ? des heutigen Tclge?
au ? ein 'gsn kleineren Betrieben die Werk -
Miamacher herausgezogen , wo Gefahr be-
steht , daß dort für die bestreikten Betriebe
Streikarbeit perrichtet wird .

Zentrum und Bensws-
frage

Den Standpunkt der Zentrumsfraktion zu
der wiederholt in der Oeffentlichkeit lebhaft ^
debattierten Pensionsfrage vertrat bei der
Etatsdebatte der Abgeordnete Ersing .
Angesichts der Bedeutung dieser Frage , die
auch in unseren Kreisen mehrfach Anlaß zu
einer nachdrücklichen Aussprache gegeben hat ,
geben wir diese Ausführungen des Zen -
trumsredners nachstehend im stenographi -
schen Wortlaut wieder :

Von verschiedenen Rednern ist mit Recht
darauf hingewiesen worden , daß der Pen -
sionsetat des Reichs eine außerordentliche
Höhe erreicht hat . Er war im vergangenen
Jahre schon sehr hoch und ist jetzt gegenüber
dem Vorjahr wiederum um über 300 Mil¬
lionen gestiegen . Er hat jetzt eine Gesamt -
höhe von 1780 Millionen Mark . Zu dieser
Summe , die im Reichsetat steht, gesellen sich
die Pensionsbeträge der übrigen öffentlichen
Verwaltungen . Wenn wir die Beträge der
Reichsbahn und Reichspost , der Länder und
Gemeinden zusammenrechnen , dann haben
wir bei drei öffentlichen Verwaltungen und
zwei im Besitz des Reiches befindlichen Ver -
kehrsunternehmungen einen Gesamtpensions -
etat von 3 Milliarden . (Hört , hört , im Zen -
trum . ) Es gibt , glaube ich , aus der g a n z e n
Welt , einschließlich Amerika ,
kein Land , das einen ähnlich
hohen Pensionsetat aufzuwei -
sen hat .

Nun ist allerdings eines richtig : In diesen
Zahlen sind inbegriffen die Kosten für die
Kriegsbeschädigten in Höhe von 1477 Mil »
ljonen Mark . Wenn wir die Renten für die
Versorgung der Kriegsbeschädigten abziehen ,
dann verbleiben noch zwischen 1500 und 1600
Millionen Mark . Unter diesen sind ungefähr
220 Millionen Mark für frühere Offiziere ,
die infolge des Abbaues des alten Heeretz
und der alten Marine vorzeitig pensioniert
werden mußten . Aber auch, wenn wir das
alles in Betracht ziehen , bleiben die G e »
samtbelastungen noch außervr »
dentlich hoch . Ich weiß , daß daran
nicht die Beamten , nicht die Pen »
s i o n ä r e , sondern die Verhältnisse
schuld sind , wie sie sich während des Krieges
und in der Inflationszeit entwickelt haben .
Gerade dadurch , daß man während des
Krieges und in der Nachkriegszeit alles und
jedes in öffentliche Bewirtschaftung nahm ,
ist der Verwaltungsapparat in Reich, Lan »
dern und Gemeinden stark angeschwollen.
Daran sind , wie gesagt , nicht die Beamten
oder Pensionäre schuld . Als dann die In -
flationsperiode überwunden war , als dia
normalen geldlichen Verhältnisse wieder -
kehrten und mit der Wiederkehr einer geord -
neten Währung auch das Wirtschaftsleben
wieder frei wurde , da hatten wir eben zu
viele Personen in den öffentlichen Verwal »
tungen . Dann kam die Periode des notwen -
digen Beamten - und Verwaltungsabbaues .
Ich glaube , wer es mit der deutschen Beam¬
tenschaft gut meint , muß mithelfen , dafür zu
sorgen , daß die gewaltigen Summen , mit
denen wir es zu tun haben , nicht noch weiter
anwachsen . (Sehr wahr , im Zentrum I)
Das liegt imInteressederBeamten
selbst ; das liegt erst recht im Interesse
einer Beruhigung der Oeffentlichkeit . Sie
wissen , wie in den Versammlungen der
Kleinrentner , der Jnvalidenrentner , Liqui -
dationsgeschädigten und Erwerbslosen ge-
wisse Auswüchse , ich sage Auswüchse — auf
dem Gebiete des Pensionswesens verall »
gemeinert und daraus heftige Angriffe
gegen das Pensionswesen an sich abgeleitet
werden .

Namens meiner politischen Freunde er«
kläre ich : Wir sinb der Auffassung , daß das ,
was »den Beamten auf Grund des
Beamtengesetzes gewährt ist ,
ihnen auch dann gegeben werden
muß . wenn sie in den Pensions -
st a n d treten . Das ist selbstverständlich.
Aber man wird gut tun , Auswüchsen und
Mißbräuchen entgegenzutreten , wo tfhmer
sie sich zeigen mögen , und dafür zu sorgen ,
daß sie jjicht für alle Ewigkeit bestehen blei«
ben . (Sehr wahr ! im Zentrum . ) Unser
Fraktionsvorsitzende . Herr von MuSrard ,
bat von dieser Stell ? aus und auch im Haus -
haltSauSsckuß de? Reichstags gerade aus
diesen Vedankenaänaen heraus die Reichs-
regieruna wiederholt aufgefordert , sie möge
baldmöglichst einen Gesetzenbourf vorlegen ,
der die Pensionsverhältniffe für die politi «
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H* 66schen Beamten regelt . Ich spreche namens
meiner Freunde unser Bedauern darüber
aus , daß dieser Gesetzentwurs trotz wieder
holtem Verlangen dem Reichstag noch itich ;
zugeleitet worden ist . (Sehr wahr ! im Zen
trum . ) Weil wir dieses Verlangen früher
stellten und in diesem Zusammenhange auch
gesagt haben , daß man gewisse Auswüchse
beseitigen müsse, waren wir der Meinung
daß , wenn dieser Gesetzentwurf kommt , gleich-
zeitig auch eine Reihe anderer Dinge , die
damit zusammenhängen , erledigen kann.Aus dem Grunde haben meine Freunde im
Haushaltsausschutz bei der Beratung des
Pensionsetats der von den Sozialdemokraten
beantragten Resolution nicht zugestimmt ,und unter ausdrücklicher Begründung , wir
warteten darauf , daß die Regierung gemäß
unseren früher gestellten Anträgen eine Vor >
läge macht. (Sehr richtig ! im Zentrum .)

Nun hat der Herr Abgeordnete Rotz >
mann wegen dieses Vorganges eine Reihe
heftiger Angriffe gegen meine Fraktion
richten zu müssen geglaubt . Wir sind dies
von Herrn Roßmann gewöhnt und hätten
uns nur gewundert , wenn er die Tribüne
verlassen hätte , ohne einen Angriff auf uns
zu machen. Das gehört anscheinend zu seiner
Beschäftigung oder zu seinem eisernen Be -
stand . Ich weiß nicht , ob er Feldsoldat war
und weiß , was die eiserne Ration ist. Aber
zu seinem eisernen Bestand scheint es zu ge
hören , gegen meine Fraktion eine Reihe von
unberechtigten Angriffen zu machen. (Sehr
gut ! im Zentrum .) Ich muß deshalb in
diesem Zusammenhang Herrn Roßmann
einige Dinge sagen . Es dürfte ihm nicht un
bekannt sein, daß es im Jahre 1924, als die
Reichsregierung auf Grund der bestehenden ,
ihr vom Reichstage gegebenen Ermäch
tigungsgesetze im Zusammenhang mit der
Abbauverordnung bekanntlich auch ein Pen -
sivnskürzungsgesetz erlassen hatte : gerade
Abgeordnete der sozialdemokratischen Frcck
tion waren es , die in immer dringenderer
Form die Aufhebung dieser Abbauoerord
nung verlangten . Man hat draußen bei den
Beamten Stimmung gemacht und gesagt ,
das Abbaugesetz müsse endlich einmal ver >
schwinden und im Zusammenhang damit
haben sie damals auch das Penttonskür -ungA
gesetz zu Fall gebracht . (Sehr wahr ! im
Zentrum .) — Nein , wir haben dagegen
gestimmt ! Zuruf von den Soz .) — Herr
Kollege Rotzmann , nachdem einmal auf das
Bestreben Ihrer Partei aus der unter dem
Kabinett Marx -Luther erlassenen Notverord¬
nung ein Stein herausgebrochen war . ist
eben die ganze Notverordnung allmählich in
sich selber zusammengefallen . (Sehr wahr !
im Zentrum . ) Wir waren selbstverständlich
auch der Meinung daß die Abbauverordnun -
gen nicht für alle Ewigkeit bestehen bleiben
können und auch wir haben gesagt , die Ab-
bauverordnungen müßten verschwinden , so-
bald wir auf festem Boden stehen. Wer aber
wie Ihre Partei damals einen Stein aus
diesen Verordnungen herausgebrochen hat ,der sollte sich hüten , nach drei Iahren diese
Angriffe gegen uns zu erheben . (Sehr gut !
im Zentrum .)

Ein Zweites . Es ist natürlich nicht mög -
lich , alle die Eingaben , die wir jeden Morgen
in unserer Mappe von allen möglichen und
unmöglichen Organisationen bekommen , im-
mer aufzuheben . Aber soviel ich mich ent -
sinne , haben wir vor ungefähr anderthalb
Jahren in der Mappe auch einmal eine Ein -

. gäbe vorgefunden , die von der Afa ausging ,der doch Ihr Fraktionskollege Aufhauser
angehört . Diese Eingabe beschäftigte sich
mit den Verhältnissen der Pensionäre , die
nebenher noch im Privatdienstvertrag oder im
privaten Erwerbsleben stehen . Soviel ich
mich entsinne , war dort gesagt worden , daß
man an sich den Pensionären den Neben -
erwerb nicht verbieten wolle , weil sie auf
Grund der bestehenden gesetzlichen Bestim -
mungen dazu berechtigt seien. Ich kann
mich, wie ich ausdrücklich betone , aus den
Wortlaut nicht festlegen , aber sinngemäß , das
weiß ich bestimmt , stand so etwas in der
Eingabe . Herr Kollege Roßmann , wenn
einer Ihrer Fraktionskollegen , der an der
spitze einer großen Organisation steht eine
solche Eingabe an den Reichstag macht , dann
bin ich noch lange nicht der Meinung , daßdas die Fraktion ist. Auch wir in der Zen -
trumspartei sind dafür bekannt , daß wir
keinen Fraktionszwang haben und daß ,wenn ein Kollege einmal in dieser oder jener
sachlichen Frage seine eigene Auffassung hat ,wir durchaus nichts dagegen haben , wenn er
sie zum Ausdrueck bringt . Aber dann sollte
man doch nicht derartige Angriffe gegen eine
andere Fraktion richten , wie Sie es getan
haben , Herr Kollege Roßmann , wo Sie doch
in Ihrer eigenen Fraktion Kollegen haben ,die die Auffassung vertreten haben , von der
ich vorhin sprach . (Zustimmung im Zen -
trum .)

Der Herr Abgeordneter Rotzmann hat na -
turgemätz auch die ganz hohen Pensionen
bebandelt . Sachlich dazu folgendes : Wir
find gleichfalls de? Auffassung , daß es nicht
angängig ist Pensionen für alle Zukunft
beizubehalten , dre bis zu 20 25 und 30 000
Mark gehen . (Sehr wahr ! im Zentrum . )
Die Herren , die auf Grund der bestehenden
Gesetze an sich ein Recht aus eine solche Pen -
sion haben , sollten einseben daß es in einer
Zeit großer Notlage besser und klüger wäre ,
wenn auch sie Opfer für die Allgemeinheit
bringen würden (Sehr richtig ! im Zen -
trum .) Die ZentrumSfraktion ift

derselben Meinung , und sie hat ja bereits ein
Penjionsgesetz für politische
Beamte verlangt . Man kann dieie Auf -
faffunc , ruhig und sachlich aussprechen , ohne
irgend jemand nahe zu treten . Wer Herr
Kollege Roßmann , die Art , mit der Sie die
Sache behandelt haben , gibt mir doch Veran -
lassung . noch auf folgendes hinzuweisen .
Vor dem Kriege habe auch ich manches mal
draußen in politischen Versammlungen , in
Wählerversammlungen mit Sozialdemokra -
ten die Klinge gekreuzt und ich entsinne mich
einer Versammlung , m der ein Mann , der
später in der badiscken Sozialdemokratie an
führender Stelle stand , die Gehälter der
oberen Beamten vor den anwesenden Arbei -
tern und Kleinbauern herunterzählte und
sagte : Die oberen Beamten haben 4000 , 5000
und 6000 Mark Gehalt , der Eisenbahnarbei -
ter bekommt nur 1500 Mark , der Klein -
bauer verdient vielleicht 2000 Mark ; aber
dafür , daß die oberen Beamten 4000 , 5000
und 6000 Mark Gehalt bekommen , hat auch
die Zentrumspartei gestimmt , und darum
dürft ihr bei der bevorstehenden Wahl keine
Zentrumszettel in die Wahlurne legen . " So
hat die Sozialdemokratie in der Vorkriegs -
zeit — der Herr Kollege Roßmann wird dos
nicht Abrede stellen — mitunter den Wahl -
kämpf gegen meine Partei geführt . (Zustim¬
mung im Zentrum . ) Ich stelle demgegen -
über fest, daß bei der Besoldungsordnung
die Sozialdemokraten diese Einstellung ge-
gen die oberen Beaniten nicht mehr genom -
men haben . (Sehr richtig ! im Zentrum .)
Gegenüber der Vorkriegszeit ist in dieser
Hinsicht eine wesentliche Aenderung einge -
treten . Ich will nicht behaupten , datz die
Aenderung deswegen erfolgt sei . weil nun
auch aus den Kreisen der Sozialdemokratie
Leute obere Beamte geworden sind. Aber ,
Herr Kollege Roßmann , wer in der Tonart ,wie Sie sie angeschlagen haben , gegen uns
polemisiert , muß es hinnehmen , wenn wir

einmal auf solche Dinge hinweisen und sa»
gen : Es wird einmal der Zeitpunkt kommen ,
wo aus Ihren Kreisen Leute in diesen Ver -
Hältnissen stehen werden und dann werden
Sie vermutlich nicht mehr in dieser Tonart
mit uns reden . Also wir sind durchaus der
Meinung : man soll bezüglich der Pension
nicht zu weit gehen und soll nach oben hin
eine Begrenzung eintreten lassen. Wogegen
wir uns wehren , ist lediglich die Art , in der
der Herr Kollege Roßmann geglaubt hat ,
gegen meine Fraktion polemisieren zu sollen.
(Abg . Roßmann (Württemberg ) : Was habe
ich denn eigentlich gesagt ? ) Ich betone noch
einmal : Meine Freunde find sachlich der
Meinung , daß dort , wo hohe Pensionen be-
zogen werden und die Pensionsempfänger
nebenher im privaten Erwerbsleben noch ein
hohes Nebeneinkommen haben , eine Revision
der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
eintreten muß . (Zustimmung ^im Zentrum .)
Ich möchte die Regierung dringend bitten ,
diesem Wunsche Rechnung zu tragen und
möglichst bald die notwendigen Gesetzesvor -
lagen einzubringen .

Dann noch ein paar Worte zu den Aus -
führungen des Herrn Kollegen Lücke . Ein
Fraktionsfreund des Herrn Lücke , der Herr
Kollege Eisenberger , hat bekanntlich
bei der Beratung der Besoldungsordnung
im Haushaltausschutz das Wort von der
„Dreifaltigkeitsfraktion " geprägt . Auch der
Herr Kollege Lücke hat vorhin nach drei ver -
schiedenen Seiten hin eine Rede gehalten .
Er hat erstens gesagt , daß eine Reihe von
Pensionären bei der letzten Regelung der Be-
soldungsordnung doch nicht gut weggekom -
men sei. Früher hätte man , wenn man eine
Besoldungsordnung gemacht hätte , auch die
Pensionäre mithineinbezogen . Da sei dies -
malig nicht geschehen, und damit sei vielen
Leuten Unrecht getan . Er wollte also ganz
offensichtlich einer Reihe von Leuten , die im
Pensionsverhältnis stehen , sagen , seht, wir

von der Wirtschaftspakt « sind der Mein,datz chr geschädigt seid und das muß
gutgemacht werden ! Das war der erste >seiner Ausführungen . Dann kam einter Teil , in dem Herr Lücke ungefähr ^sagte , was auch ich bezüglich der hohen w
fionen ausgeführt habe . Tann kam aberdritte Teil , und dabei hat er dann eine
telstandsrede gehalten . In den Versaw
lungen der Mittelstandspartei bilden
kanntlich die Gehälter und Pensionen >,Gegenstand sehr breiter Erörterungen (i ?
wahr ! im Zentrum ) und dort werden
über den Beamten und Pensionären
kräftige Töne angeschlagen . Auch
Stimmung glaubte Herr Lücke Rechnentragen zu sollen , denn er sprach von der fCfitlfflfitttrt Sta ♦*-*-» 5tT)tH/»Tf+A»tS vbitterung , die im Mittelstand wegen der bThen Gehälter und Pensionen herrsche, jwaber der Mittelständler nicht in der Lage s?sich bei seiner angestrengten Tätigkeit im
russleben ein solches Vermögen anzusa»

'
meln . datz er im Alter davon leben tön -,-Ich muß sagen , diese Rede war ,Ywie wir sieim allgemeinen Doi;den Herren der Wirtschaftspg /t e i gewöhnt sind . (Heitere Zustimmung j»Zentrum . ) Wir von der Zentrumspan -,sind nicht in der Lage , nach drei verschiede,nen Seiten hin Reden zu halten . (Na , na '

bei der Wirtschaftspaktes . ) Unsere Stellungnähme m der Beamtenfrage war von jeherganz klar und eindeutig , und ich sage namensmeiner Freunde : nachdem den Beam¬ten ein Pensionsrecht gewähr ,ist . mutz ihnen dieses Recht quaerhalten bleiben . (Sehr gut ! intZentrum . ) Nur glauben wir . datz dort , tue
sich jetzt Auswüchse gezeigt haben , dichAuswüchse beseitigt werde »müssen . (Sehr richtig ! im Zentrum ) unddamit dienen wir sowohl dem Beamten-stände als auch der Gesamtheit des deutschenVolkes . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Der Aal Nes Reichswirt-
Die zweit« Beratung des Haushalts des

Reichswirtschaftsministeriums wird fortgesetzt.
Abg. v. Raumer (D. vp .)

Das Ziel aller Wirtschaftspolitik muffe sein,dem Volk möglichst günstige Lebensbedingungen
zu schaffen. Dieses Ziel aber werde nicht er-
reicht mit dm Methoden des Klassenkampses.
Die tage der deutschen Unternehmer sei beute
gewiß nicht beneidenswert bei dem ungeheuren
Krisenrisiko . Die deutsche Industrie steht vor
der Notwendigkeit , ihren Export zu steigern.
Nicht nur der Unternehmer habe .die verant -
Wartung sür die Wirtschaft , sondern auch der
Arbeiter . Es ist ausgeschlossen, mit der deut¬
schen Wirtschaft vorwärts zu kommen, wenn
die Arbeiterschaft nicht Führer allererster
Klaff« hat . Die Lohnhöhe ist immer abhängig
vom Stand der Produktion . Angesichts der
Notwendigkeit unserer Eingliederung in die
Weltwirtschaft mutz auch Rücksicht genommen
werden auf die weltwirtschaftlichen Ausgaben
der deutschen Kartelle . Der Landwirtschaft
müssen noch weitere steuerliche Erleichterungen
gewährt werden , sonst kann sie unmöglich die
>ohe Zinsenlast tragen . Wenn wir aber den

Weltmarkt erobern wollen , darf die Steigerung
der Produktionskosten nicht fortgesetzt werden .

Abg. Never -Berlin (Dem.)
kritisiert die Wirtschaftspolitik der Reichs-
regierung . Die Regierung habe ihre verspre -
chen in bezug auf Beseitigung der wirtschafte
feindlichen Schranken und Förderung des

andelsvertragswerks nicht , gehalten . Die
ahlungsbilanz sei durch die Auslandskredite

nur künstlich aktiviert worden .
Die Wirtschaftspolitik wird in Deutsch-

land nicht vom Reichswirtschaftsminister ge-
macht , sondern von einer Vielheit von
Stellen , die sich teilweise entgegenarbeiten .
Die Demokratische Partei erblickt
das Kernproblem in der Ermäßigung des
Preisniveaus und in der Hebung der Aus -
uhr .

Nach der Rede des Abg . Könen ruft von
!)er Publikumstribüne eine Frau in den
Saal : „Wo bleibt das Liquidationsschäden -

esetz? Warum nehmen Sie uns jede Mög «
ichkeit , weiter zu leben ? Das ist eine Un-

gerechtigkeit ! (Beifall der Kommunisten und
Rufe : „Herr Präsident , es ist keine Höllen -
Maschine da. Es ist ganz ungefährlich .)

Abg . Mollath (W Bgg .)
Gedauert , datz in der Regierung die nötige
Uebereinstimmung zwischen Wirtschaftsmini -
terium und Arbeitsministerium fehle . So
entstehe oft ein unvereinbarer Gegensatz zwi-
chen Wirtschafts - und Sozialpolitik . Bei

aller Anerkennung der Notlage der Landwirt -
chast müsse doch gewarnt werden vor einer

Subventionspolitik aus Kosten der steuerlich
überlasteten Kreise von Handwerk und
Gewerbe .

Abg . Rauch (Bayr . V>p.) begrüßt die
Schaffung des Reichskommissariats für das
Handwerk . Statt des Handwerks würden
Hoffirmen berücksichtigt, die schlechtbezahlte
Heimarbeiter beschäftigten und die Preise
»rücken.

Abg . Bull (Dem . ) fordert eine größere
Einflußnahme des Reickswirtschaftsmini -
teriums auf die Sozialpolitik . Dem Klein -
Handel und dem gewerblichen Mittelstande
ollte größerer Schutz vor der Preispolitik

der Kartelle gewährt werden .

Abg . B u d j u h n (Dn .) wünscht stärkere
Berücksichtigung des Handwerks bei der Ver -
gebung behördlicher Aussäge .

Daraus wird die Beratung abgebrochen .
Ohne Aussprache wird in allen drei

Lesungen das Gesetz über die weitere Hin -
ausschiebung der Bindung einzelner Länder
und Gemeinden an die Steurreinheitswerte
bis L April 1929 angenommen .

Um 18 Vi Uhr vertagt sich das Haus auf
Dienstag 14 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht neben dem Rest des Wirtschastsetats
die 2. Beratung des Verkchrsetats .

Der angeoommene Panzerkreuzer
Berlin , s . März . Der Haushaltsausschuß

des Reichstages trat heute in die Ginzelaus -
sprach« des Etats der Marine ein.

Die Personaltitel werden, wie bei den ande-
ren Etats , vorbehaltlich der näheren Prüfungim Ergänzungsetat genehmigt .

Eine große Reihe von Titeln und Kapiteln
werden unter Ablehnung kommunistischer und
sozialdemokratischer Streichungs - bezw. Ab-
Änderungsanträge genehmigt .

Abg . Lrsing (Ztr .) teilt mit , daß auch
ihm Zuschriften zugegangen sei. die auf eine
Aenderung in der Arbeiterpolitik schließen
lassen.

Abg. Brüninghaus (D . vp .) sieht in
Aiel eine gewisse Konkurrenz in der vertei -
lung der Aufträge zwischen dem Arsenal und
der Werft in Kiel .

Admiral Zenker : Die Marine hat nach
wie vor ein großes Interesse daran , nicht nur
ein friedliches , sondern auch ein gutes Einver -
nehmen mit den Arbeitern der Werften zu be-
halten . Die Beschwerden werden wir nach
Möglichkeit abstellen.

Auf eine weitere Frage , was für schiffbau»
technische versuche die Marine selbst anstelle,erwidert Admiral Zenker , sie seien wesent .
lich materialtechnischer Natur , und hier sei die
Marine führend . Es solle ein leichter Schwer ,
ölmotor erreicht werden .

In der Abstimmung wird die erst« Rate
für das Panzerschiff A mit J5 gegen\2 Stimmen angenommen, desgleichen der

Rest der Neubauten .
Admiral Zenker teilt mit , daß das kleine

Torpedoboot vom vorigen Iahr nicht gebaut ,
sondern diese Forderung zurückgezogen werde.Er erklärt ferner , die Seetransportabteilungwerde aufgelöst werden.

Der Rest des Etats wird unver »
ändert genehmigt , die Titel , die mit
der phoebus - Angelegenheit in ver »
bindung stehen, werden zurückgestellt .

Es folgt der Haushalt für die Kriegslasten .Die Weiterberatung wird auf Dienstag ver»
tagt .

Abfindung der Stanvesherren
(Eigener Drahtbericht .>

J . H . Berlin , den 5. März .
Der Rechtsausschutz des Reichstages hat

sich mit der Frage der Abfindung
der Standesherren beschäftigt .
Bayern und Württemberg haben ebenso wie
Preußen vor einiger Zeit schon ihre von dem
Gesetzentwurf der Reichsreaieruna abwei -
chenden Meinungen zum Ausdruck gebracht .
Jetzt haben auch Sachsen , Thüringen und
Oldenburg in der Sitzung A b ä n d e -
rungsantraae überreicht . Inhaltlich
gehen die Vorschläge der einzelnen Länder -
regisrungen betrachtlich auseinander . Es ist

nur eine vorläufige Sondierung in der Be-
fprechuna des Rechtsausschusses erfolgt . Eine
Einigung ist noch in keiner Weise abzusehen .

Schwere Anfinenza- Epivemie in Tokii
Tokio, s . März. £jier herrscht augenblicklicheine schwere Influenza -Epidemie . Die Zahlder Todesfälle ist auf ss täglich ze.

stiegen. Der Kaiser liegt krank. Seine Toch.
ter , Prinzessin Hisa , zeigt ernste Symptome
einer Blutvergiftung .

Schwere E-eploilonskataftrophe
m Polen

5 Tote, 11 Schwerverletzte
Dauzig , 5. März . Wie die „Deutsch«

Rundschau " in Polen aus Zzenstochau mel»
det , hat sich in Dzialoszyn (Kreis Oielun )
unweit der deutsch-pollichen Grenze , eine
furchtbare Explosionskatastrophe ereignet,
die zahlreiche Menschenopfer forderte . Bei
einem gewissen Kleber , der sich gewerds-
mätzig mit Kokain - und Sacharinschmuggel
beschäftigte , hatten ein polnischer Polizei-
Posten sowie zwei Beamte der Finanzwache
in der Wohnung des Kleber eine Haus-
suchung abgehalten . Als einer der Beamte»
im Keller des Hauses ein Streichholz anzün-
dete , erfolgte eine furchtbare Explosion . Das
ganze Haus flog in die Luft . Aus dem Kel¬
ler drangen hohe Flammen und schwerer
Aethergualm heraus Die Flammen Vernich-
teten in wenigen Augenblicken das Haus
vollkommen . Eine Reihe ich,oerverletzter Per-
sonen schrie unter den Trümmern um Hilfe
und Rettung , die jedoch kaum möglich war .
Herbeieilende Personen , die Hilfe bringen
wollten , erlitten ebenfalls schwere Brand -
wunden . Das Unglück wurde dadurch noch
größer , daß im Keller der Reihe nach einige
Aetherfässer explodierten . Bei dem Unglück
fanden drei Kinder des Kleber , ein Pclizei -
Posten und ein Finanzkontrolleur sofort ,

den
Tod . Kleber selbst, seine Frau , vier weitere
Beamte und acht Personen , darunter eine
Anzahl von denen , die zur Hilfe herbeigeeilt
waren , wurden schwer verletzt . Ein besonde-
rer Rettungszug ist an den Unglücksort ge-
eilt , der die Opfer nach Czenstochau brachte .

Schwer« Flugzeugunglück in Kalifornien
London , S . März . Blättermeldüngen aus

San Diego zufolge stürzte über dem nördlichen
Teil der Stadt ein Flugzeug aus »00 Fuß höhe
ab . Fünf Insassen wurden dabei getötet.
Ihre Leichen waren furchtbar verstümmelt . Da-
Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert .

Ein verhängnisvoller Scheiß
Reichenberg , 5 . März . In der Nähe von

Kunersdorf verunglückte gestern das Auto
Garagenbesitzers Stehr aus Gablonz . Während
der Wagen sich in voller Fahrt befand, 9rttf
einer der Insassen zum Scherz in das Steuer -
rad . ver wagen stürzte um , stieß gegen einen
Baum und rollte einen Abhang hinab . Ltehr
verstarb heute im Krankenhaus . Ein 3 n fa^
liegt lebensgefährlich verletzt darnieder .
Ehausseur erlitt eine Gehirnerschütterung .

Tödlicher Betriebsunfall in einer Eisenhütte
Mülheim (Ruhr ) , s . März . Auf de-

Friedlin Wilhelm - chütte stürzte ein Bebal'^mit flüssiger Lisenmasse um . Zwei Arbeiter
wurden getötet , ein dritter schwebt in Lebens'
gefahr . - A
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W Lichnowslgs Denlschrist
Zu den Angriffen des Historikers Fried -

ich Thimme gegen den Fürsten Lich -
der am üvortlaul seiner bekannten

» enfjajnj ! aus der Kriegszeit in der Buch -
^ sgaoe von 1927 einige mildernde Aen-
Zungen vornahm schreibt Theodor
« olff im „Bert . Tagebl . " bei Anlaß des

Lichnowskys : „Tie Wahrheit ist.
Lichnowsky wahrend des Krieges sehr
nach der ersten Niederschrift Korrek -

turen vorgenommen und eine zweite
- assung . ebenso wie die andere , in

? Mschinenschrift einigen Personen , auf deren
xiSkretion er rechnen zu können glaubte ,
hergeben hat . Was ich , da ich die b e i d e n
xentschriften gelesen habe , durchaus bezeu-
gen kann . Ob jede Aenderung schon in
Mi korrigierten Manuskript vorhanden war .
vermag ich im Augenblick nicht zu konstatie -
xen , aber wäre es denn wirklich ein Verbre¬
nn gewesen , wenn der Autor jetzt , in einem
sijr die breite Öffentlichkeit bestimmten
Suche, einen Satz abgeschwächt hätte , der ihm
^ seiner ursprünglichen Stilisierung schäd¬
lich für die deutschen Interessen und , bei
ruhiger Nachprüfung , nicht mehr be¬
dingungslos richtig erschien ? Ja , was hätten
seine Gegner und Kritiker denn gesagt , wenn
er überall den ursprünglichen , nach dem
Kriegsausbruch in bitterster Stimmung hin »
geworfenen Text hätte drucken lassen — wie
hätten sie da erst über Unterstützung der
feindlichen Anklage geschrienI "

Ueber die Veröffentlichung der
Denkschrift Lichnowskys auf dem Wege einer
Indiskretion schreibt Theodor Wolfs :
„Lichnowsky hatte vor dem Kriegsende seine
Denkschrift an zehn oder zwölf Personen , die
ihm sorgfältige Geheimhaltung versprachen ,
geschickt. Einer der Beschenkten hatte sie,
für kurze Zeit und mit allen nötigen Siche¬
rungen , wie er meinte , dem Hauptmann
v. Beerfelde geliehen . Ich hatte den
Hauptmann vor dem Kriege kennen gelernt .
Damals hatte ihn der Generalstabschef
v. Moltke zu mir gesandt, mit der Bitte , dem
bekannten Apostel Steiner gefällig zu sein.
Es gab da viel halbmystische Schwärmerei ,
seelischen Erneuerungswunsch . Eines Abends
gegen Mitternacht , während im Westen noch
die furchtbare Kampffurie raste , fand ich
Beerfelde bei mir . groß und stattlich in sei»
ner Felduniform , mit buschigen , stachligen
Augenbrauen und einem fatalen Heilskün -
d ->r ^ lick. Auf meine Frage , was ihn her-
führe, sprach er von dem entsetzlichen Grauen
dort draußen , von der Notwendigkeit , dieses
scheußliche Morden zu beenden , und er sagte
das alles mit einer bei einem Generalstabs -
Hauptmann in Kriegsuniform doppelt er-
greifenden Beredsamkeit . Als ich ihn fragte ,
ob er denn einen Weg , ein Mittel sehe, ge-
stand er , er habe die D e n ks ch r i ft s ch r e i-
ben lassen und in hundert Exemplaren an
die Großen und einige Kleinere im Reiche
verteilt . Ich sagte ihm . daß er kein Recht
dazu gehabt , nur Schaden gestiftet , gar nicht
genutzt habe , und daß Lichnowsky empört
über den Vertrauensbruch sein werde , aber
er entgegnete , in dieser Stunde sei jeder ein
Feigling , der nicht seine Ueberzeugung laut
bekenne , und da schon so viele Leichen auf
den Schlachtfeldern lägen , könne man auch
anderswie über Leichen gehen . Er hatte eine
Liste seiner hundert Adressaten . aber die
Sendungen waren schon unterwegs , für je-
den Versuch, sie zurückzuholen , war es zu
spät . Einige Tage darauf saß der Idealist -

Soziales
Die Seilbehauvluug tue Die Krtegerhmlerbliebenen

Es wird uns geschrieben:
^

Seit Jahren geyt schon der Kampf um die
Forderung öes Rechlsan >pruches auf Heilbehand¬
lung für die Kriegsh .ruerblievenen . Die Be -
gcuiuZung für diese Forderung ist absolut zwm -

Sie stutzt sich auf die allgemein gültige «
Rechtsgrundsätze von dem Anspruch der Ehefrau
gegenuoer dem Ehemann auf Gewährung ^ von
^ Uoeyandiung im Ertrantungsfall . Der Staat
hat in feierlichen Versicherungen immer wieder
zum Ausdruck gebracht, daß er den Hinterblie -
Venen gegenüber seine Pflichten in vollem Um-
fange erfüllen wolle . In den Kreis dieser Pflich -
ten gehört auch die Sicherstellung der Heil -
behandüing im Ertranlungsfalle , die von dem
gefallenen Ehemann zwangsläufig auf den Staat
übergangen ist.

Man könnte nun den Widerstand gegen diese
Forderung einigermaßen verstehen , wenn die
Renlenverhältnisse der Hinterbliebenen so wä-
ren, daß sie aus ihrer Rente neben den Kosten
der Levenshaltung auch noch die Kosten der
Heilbehandlung bestreiten könnten . Das ist
aber doch wirklich nicht der Fall . Der Gesamt -
betrag der Persorgungsgebührnisse der Witwe
eines gelernten Arbeiters in Ortsklasse B mit
zwei Kindern beläuft sich im Monat auf 128,12
RM . I Da ist sicher die Frage berechtigt, ob denn
die Hinterbliebenen den Ernährer deshalb für
die Allgemeinheit bergegeben haben , um dann m
der Not auf die Ärmeniinterstützung angewiesen
zu sein . Das ist auch keineswegs der Wille des
Reichstags , der im Lauf der Jahre schon in meh-
reren wohlwollenden Entschließungen die Be-
rechtigung dieser Forderung anerkannt hat. 1925
noch stellte der Reichstag mit Bedauern fest, daß
die Fürsorgestellen von der Ermächtigung des
§ 23 RVG .. für die nicht im Erwerbsleben
stehenden Kriegshinterbliebenen im Falle der
Erkrankung Heilfürsorge zu gewähren , nicht in
dem Ausmaße und nicht in der Weise Gebrauch
gemacht haben , und es den Absichten des Gesetz-
gebers entsprochen haben würde . 1926 ersucht
der Reichstag nochmals dringend die Reichs-
regierung , mit allem Nachdrucke dahin zu wir-
ken, daß die Fürsorgestellen die Hellbehandlung
der Kriegshinterbliebenen durch Vereinbarungen
nach § 23 RVG . oder durch entsprechende Ab-
machungen mit Aerzten oder deren Verbänden
sicherstellen. Trotzdem ist nichts Entscheidendes
in dieser Sache geschehen. Auch die S. Novelle
zum Reichsversorgungsgesetz , die erst Mitte De -
zember 1S27 durch den Reichstag verabschiedet
wurde , läßt diese wichtige Frage ungelöst .

Man kann nun die Frage stellen , warum ge-
radc setzt wieder diese Angelegenheit erneut an-
gegriffen wird . Das hat seinen einfachen Grund
darin , daß seit der Verabschiedung der S. No-

belle zum RVG . eine scheinbar großzügig an -
gelegte Sabotage des § 23 RWG. durch den
Deutschen Stadtetag aufgedeckt werden tonnte .
Der Deutsche Städtetaghat nämlich am 23. De -
zember 1U27 an seine Mitgliederstädte ein
Rundschreiben herausgegeben , m dem diese
städre aufgefordert werden, von dem Abschlüsse
von Verträgen mit den Kranlenkassen Abstand
zu nehmen . Als Begründung für diese im Wi .
derspruche mit der Bestimmung des § 23 RVG .
sehenden Maßnahmen führt der Deutsche
stadtetag an . daß die Bestrebungen der Hinter -
bliebenen , einen Rechtsanspruch auf Heilbehand -
lung zu erlangen , um so eher Erfolg haben wür -
den , je weniger Fürsorgeoerbände die im § 23
RVG . empfohlenen Verträge mit den Kranken-
lassen abschließen. Diese unverantwortliche
Maßnahme des Deutschen Städtetages veran -
lafzte den Zentralverband deutscher Kriegsbeschä -
dichter und Kriegerhinterbliebenen , an den
Reichstag eine Petition einzureichen , in der u. a.
folgendes ausgeführt wird :

„Wir weisen besonders auf die geradezu klas¬
sische Begründung in dem Rundschreiben des
Deutschen Städtetages hin : „Die Bestrebungen
der Hinterbliebenen , einen Rechtsanspruch auf un-
entgeltlich« ärztliche Behandlung gegen das
Reich durch die Novelle zum RVG . zu schaffen,
werden um so eher Erfolg haben , je weniger die
Fürsorgeverbände den Umweg über die Kran -
kenkassen beschreiten. " Eine derartige Begrün¬
dung bedeutet nichts weniger als eine geflissent -
uche Nichtachtung einer gesetzlichen Vorschrift
und erweckt den Anschein einer sozialen Sabo -
tage, gegen die wir uns mit allen Mitteln zur
Wehr setzen müssen. Wir bitten den Deutschen
Reichstag , kein Mittel unversucht zu lasten , um
den Deutschen Städtetag zur sofortigen Zurück-
ziehung des Schreibens zu veranlassen . Damit
aber ist die Frage nicht gelöst . Es ergibt sich
die Notwendigkeit , die schon längst geforderte
Zwangsvorschrist in dem 8 23 RVG . endlich ein -
zuführen Dies läßt sich dadurch ermöglichen , daß
an die Stelle der bisherigen Fassung des Satzes
1 des H 23 die Fassung tritt : „Die Fürsorge -
stellen haben durch Vereinbarungen mit den
Krankenkassen die Heilfürsorge für bedürftige
nicht versicherte Kriegshinterbliebene sicherzu-
stellen. " Wir möchten den Deutschen Reichstag
bitten, in der Frage der Heilbehandlung für die
Kriegerhinterbliebenen unverzüglich Schritte zu
unternehmen , um daS unverantwortliche Ver¬
halten des Deutschen StädtetageS nicht zu einem
weiteren Schaden für die Kriegshinterbliebenen
auswachsen zu lasien . Das Schreiben des Deutschen
Städtetages zeigt deutlich die treibenden Kräfte ,
die am Werte sind , um die Fürsorge für die
Hinterbliebenen innerlich auszuhöhlen ."

der im Entsetzen der Kriegsungeheuerlichkeit
die Denkschrift für einen Rettungsanker ge-
halten hatte , im "Untersuchungsgefängnis ,
einige von uns wurden als Zeugen geladen ,
der Untersuchungsrichter , ein guter und klu-
ger Mann , vielleicht auch bereits ein bißchen
von der Not der Zeit erweicht , sah die Sache
mit verstehenden Augen an . Die Edlen des
Herrenhauses verbannten Lichnowsky aus
ihrer Mitte — er ertrug es mit Fassung —
und es wurde auch viel von einem gericht-
lichen Verfahren gegen ihn gesprochen , bis
dann das von ihm schon 1914 prophezeite
Ende mit Schrecken , die militärische Kata -
strophe , kam."

*
ag Viscount Grey zollt dem Fürsten

Lichnowsky hohe Anerkennung . Er schreibt
u. a . „Lichnowsky arbeitete ernsthaft für den
Frieden , war aber außerstande , die Kata -
strophe abzuwehren . Die Geschichtsschreiber

werden sich in ihren Schilderungen der Ur -
. fachen und der Führung des Krieges nach'

ihrem persönlichen Gefühl und nach ihrer
nationalen Einstellung unterscheiden . Aber
ich hoffe , daß die Geschichte den Männern

j einen Ehrenplatz anweisen wird , die in ihren
hohen Stellungen alles taten , um den
Krieg abzuwenden . Unter diesen
Männern ist Fürst Lichnowsky immer an
einer hervorragenden Stelle zu nennen ."

Baten
Evangelischer Bund und Calles

lvie der „Neue Rhein - und Kinzigbots " be-
richtet, hielt am Sonntag , den 26 . Febr . , der
Evangelische Bund von Kehl - Sundheim seine
Generalversammlung ab. Das ist nun an und
für sich gar nicht weiter bemerkenswert , und

man hätte keinen Anlaß , zu derselben Stellung
zu nehmen, wenn nicht, wie aus dem Bericht
hervorgeht , eine ganz merkwürdige Erscheinung
zutage getreten wäre . Herr Pastor Dr . Dorn ,
von Lichtenau gebürtig , der in Amerika
Pfarrer ist, hielt einen Vortrag , in dem er
unter anderem auch über die evangelische
Kirche in Amerika erzählte . Dann fährt der
Bericht fort : „Gespannt wurde auch den lvor -
ten gelauscht , als Herr Dr . Dorn von dem
Schicksal der kath. Geistlichen in Mexiko und
deren Gebahrcn , das nicht gerade den kehren
Thristi gleichkäme, berichtete . Der mexikani-
sche Präsident weiß , was ix will .

"

Wenn man diesen Setz liest — man braucht
die Rede gar nicht gehört zu haben —, dann
kann man schon schließen, daß der Pfarrer
Dr . Dorn aus Amerika alle jene Märchen über
das „Gebahren " der kath. Geistlichen nach-
erzählt hat , die die freimaurische Tallesprefse
aus Mexiko in der Welt verbreitet , um seine
teuflische Politik , seine Katholikenverfolgung ,
zu rechtfertigen . Traurig genug ist es, daß
die Weltpresse so gegen den Katholizismus ein -
gestellt ist , daß sie den wahren Sachverhalt über
die mexikanische Tyrannei verschweigt, dagegen
alle jene Mätzchen nachschreibt und verbreitet ,
die die Gegner der kath . Kirche in Mexiko er-
zählen . Traurig genug für jene presse, daß
selbst das (Oberhaupt der Kirche, der Papst ,
gegen dieses Schweigen protestieren mußte .

Und nun bläst der Ev . Bund in dasselbe
Horn . „Talles weiß , was er will "

, sagt dieses
Sätzchen nicht genug über die Einstellung der
Evangelibündler ? Steckt nicht dahinter die
unverhohlene Freude darüber , daß hier ein
Gegner des Christentums die kath. Kirche mit
roher Gewalt bekämpft, daß er vor dem ^e-
meinen Mord nicht zurückschreckt in seinem
Kampfe gegen die Religion . Und darüber freut
stch der <£r>. Bund , freut sich der ev . Pfarrer
aus Amerika , kommt, um seiner Freude und
Genugtuung Ausdruck zu geben und sich über
das „Gebahren " kath. Geistlicher in Mexiko
auszulassen . Diese kath. Priester , die ihr leben
hingeben für ihren Glauben .sind Helden, sind
Märtyrer , Blutzeugen Thristi . Ihr herois -
mus entspricht den Lehren Thristi . Mas aber
der Ev . Bund tut , wie er sich zu diesem
Kampf des Christentums gegen Freimaurerei
und Heidentum stellt, das entspricht sicher nicht
den kehren Thristi über die Nächstenliebe.
Aber wir sind ja vom Ev . Bund nichts ande»
res gewohnt . Seine Arbeit läuft immer und
immer wieder auf den Kampf gegen Rom hin -
aus , auf Hetzerei und Fanatismus , ob in
Berlin der Hofprediger Döring spricht oder in
Baden ein Pfarrer des Tv . Bundes aus
Amerika .

Chronik
Der Bater ersticht leine beide» Söhne

Schopfheim , s . März . Tin blutiges Fami -
liendrama spielte sich in der Nacht zum Sonn -
tag hier ab . Die beiden 19 und 2Z Jahre alten
Söhne des Motorenwicklers Iigra kamen be-
trunken nach Haufe und gerieten mit dem va -
ter in Streit , in dessen Verlauf der Vater mit
dem Messer auf seine Söhne einstach . Der
eine war sofort tot , während der andere gegen
S Uhr morgens mit schweren Stichwunden in
das städtische Krankenhaus gebracht wurde , wo
er am Sonntag abend, ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, verschied . Der Täter
wurde sofort verhaftet . Die Familie Iigra , die
stark unter alkoholischem Einfluß steht, wohnt
in dem Vorort Gründenhausen . Bereits im
vergangenen Sommer war ein ernsthafter

Di? drei Gereckten
Roman von Edgar Wallace .

S)
<Sie hatte wohl schon Laboratorien gesehen,

aber keines war so wundervoll ausgerüstet
wie dieses . Reihenweise standen da weiße
Porzellankrüge und Flaschen aus geschliffe¬
nem Kristall , in denen die Inhaltsangabe in
glänzenden Buchstaben eingraviert war . Eine
Bank lief das Zimmer entlang , auf der
Apparate jeglicher Art ordnungsgemäß auf -
gestellt waren . In der Mitte des Zimmers
befand sich ein großer mit einer Glasplatte
gedeckter Tisch , und daraus standen , unter
staubdichtem Glas dte empfindlichsten In -
strumente : von Waagen angefangen , die auf
das Gewicht eines Staubkörnchens reagier -
ten , bis zu elektrischen Maschinen , die so
kompliziert waren , daß Mirabelle bei deren
Anblick vollständig ihren Mut verlor .

„ Was habe ich zu tun ? " fragte sie nieder -
geschlagen.

Jedes Ding hier war ihr wunderbar neu ;
fie war überzeugt sie würde einen dieser
Krüge oder eine der Büchsen fallen lasien —

ihr ganzes aus dem Laboratorium ihrer
schule stammendes Wissen war plötzlich ver -
fegt : nichts davon war auf einmal übrig -
geblieben.'

»Was Sie machen sollen
. Sonderbar genug der Doktor schien das
Nn Augenblick ebensowenig zu wissen wie das
wnae Mädchen . ^

i: ..Erst . . . die Mengen feststellen, ^ n
sedi-r Kr " ke oder laiche befindet sich eine be»
stimmte Monge . Wieviel ? Wer weiß ? Die
!ktzte Sekretärin war liederlich , dumm Sie
siihrte kein Buch . Manchmal suche ich etwas ,

ist nicht da . Alles fort . Das ist sehi-

traurig .
"

„Sie wünschen alio , daß ich den Bestand
aufnehme ?"

Mirabelles Hoffnungen belebten sich etwas
bei der Einfachheit dieser Aufgabe .

Gewichte und Maße gab es genug . Diese
standen in einer Reihe , wie eine Abteilung
Soldaten nach ihrer Größe geordnet . Alles
war sehr neu , seht sauber . Ein Geruch von
trocknender Emaillefarbe herrschte im Raum ,
als ob man das Zimmer eben frisch gestrichen
hatte .

„Das ist alles ! " sagte der Mann mit dem
langen Gesicht.

Er holte aus seinem Rock eine große Brief -
tafche und gab ihr zwei zerknitterte Bank -
noten .

„Zehn Pfund !
" bemerkte er kurz . „Wir

zahlen prämumerando . Ueber noch etwas
möchte ich mich gern informieren . Befindet
sich Ihre Tante in London ?"

Mirabelle schüttelt ? den Kopf .
„Nein , sie befindet sich noch auf dem

Lande . Ich beabsichtige heute nachmittag
zurückzufahren und wenn ich die Stelle er-
hielte , wollten wir morgen in die Stadt
kommen."

Er warf seine dicken Lippen auf .
Sie betrachtete gefesselt keine nachdenklich

gerunzelte Stirn .
„Es würde Ihre Tante sehr beunruhigen ,

wenn Sie heute nacht in London blieben —
wie ?"

Sie lächelte und schüttelte den Kopf .
„Ich glaube nicht . Ich werde in unserer

Stadtwohnung bleiben . Ich habe mich dort
oft allein aufgehalten , aber sogar das wird
nickt einmal notwendig ' ein . Ich werde ihr
drahten , sie solle mit dem nächsten Zuge her -
kommen .

"

„Warten Sie !"
Er machte eine majestätische Handvewe -

gung und hastete in sein Zimmer zurück. Er

kehrte
zurück.

mit einigen Telegrammformularen

„Sek -m Sie Ihr Telegramm auf ! " bekahl
er . „Einer der Angestellten soll es sofort
zur Post bringen .

Dankbar nahm sie die Formulare , schrieb
kurzen Bericht und Bitte .

„Ich danke Ihnen . "
Mr . Oberzohn verbeugte sich, ging zur

Tür und verbeugte sich nochmals . Dann
schloß die Tür hinter ihm .

Zum Glück für ihren seelischen Frieden
hatte Mirabelle keine Veranlassung , ihren
Prinzipal zu fragen oder die Tür zu öffnen .
Hätte sie das getan , so würde sie entdeckt ha -
ben , daß die Tür verschlossen war .

lind was das Telegramm anbetraf , das sie
aufgesetzt hatte ? Das war im Feuer in Ober -
zohns Zimmer zu einem kleinen Häufchen
schwarzer Afche verbrannt .

2.
derDie drei Männer aus

Curzon - Straße .
Die Nummer 233 der Curzon -Straße war

ein kleines Haus . Sogar der enthusiastischste
Grundstücksmakler hätte es nicht fertig ge-
bracht , die Größenverhältnisse des Hauses
mit Begeisterung zu beschreiben und wenn
sein eigenes Seelenheil davon abgehangen
hätte . Er hätte sich über seine kleinen Kost -
barkeiten verbreitern können , ehrfürchtig aus
feine historische Vergangenheit hindeuten, "
wahrheitsgemäß von seiner Zentralheizung
und seinen elektrischen Anlagen berichten
können . Aber wenn er ein ehrlicher Mann
war . durfte leme Darstellung nur den Ein -
druck erwecken daß Numm ? , 233 zn den klei-
nen Heusern gehörte .

Das Hau ? wurde von zwei modernen Her -
renhäusern flankiert , deren Bronze - und
Glastüren nachts eine Flut von Licht durch -
ließen . Beide Häuser überragten das be»

scheiden? Dach ihres Nachbars um viele
Stockwerke . Nummer 233 hatte das Aus -
sehen eines kleines Mannes der zwischen
eine große Volksmenge eingequetscht wird
und unfähig ist. zu entrinnen . In der Vor -
derfront des Haufes stand die Vorstellung
von Demut und Ergebung ausgeprägt .

Für den Teil der Curzon -Straße , in dem
eS lag , war dieses Haus jedenfalls eine Be-
leidigung und in jedem außer in juristischem
Sinne ein Unfug .

Benachbarte Grundeigentümer und
Pächter hatten an den gelehrten Richter
des Bagatellengerichtshofes eine Bittschrift
gerichtet , „er möge dem genannten Georgs
Manfred verbieten , ein Geschäft, nämlich die
Triangel -Detektei . die sich in besagter Num -
mer 233 Curzon -Straße , im Stadtteil West-
minister , in der Grafschaft Middlesex be-
finde , fortzuführen . .

Aber der Richter hatte sich geweigert , dem
Antrag stattzugeben .

In einem Beschluß , der eine Drittelspalte
der „Times " einnahm , hatte er der Auffas -
sung Raum gegeben daß ein Privatdetektiv
viel eher eine Amtsperson , als ein Geschäfts -
mann sei : eine Erkenntnis , die von jeher an -
gefachten worden war und bis zum süngsten
Tage umstritten sein wird . Der kleine sil-
berne Triangel blieb also auch weiterhin an¬
der Tür befestigt , und George Manfred
fuhr fort , seine Klienten , deren Anzahl spär -
lich war , zu beraten ' denn Manfred war vor -
sichtig genug , nur solche zu empfangen , die
ihm ein großes Betätigungsfeld für sein
^ enie in Aussicht stellten .

Er war ein aroh -r auffallend hübscher
Ma ^ n mit dem Gesichte eines Vatrniers
und den Schustern eine ? Atbleten und die
ganze l^ruzon -Strafte oder wenigstens die
Bewohner , denen nichts entging , beobachte-
ten . daß er zu allen Zeiten außerordentlich
gut gekleidet ging . (Fortsetzung folgt .)

. ■J
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Streit zwischen dem Vater und dem ältestenSohn Peter ausgebrochen , wobei auch von demRevolver in der Hand des Vaters ein Sckußlosging , ohne jedoch zu treffen. Am Sams -
tag mittag hatte es abermals Streit zwischenden Söhnen und dem Vater gegeben. Sie
Söhne gingen daraus fort und kehrten spätabends betrunken heim. Der jüngere Sohn sollnun sogleich in die Stube, in der der Vater
schlief, gegangen sein, wo der Streit sortgesetztwurde. Er soll auch bereits ein Eisenstück mit-
gebracht haben , weshalb der Vater zum Messer
zriss und nun dem Sohn einen Stich ins herz
versetzte, so daß er sofort tot zusammenbrach.Der ältere Sohn war inzwischen seinem Bru-
der zu Hilfe geeilt, und nun stach der Vater
auch auf ihn ein und brachte ihm, wie bereits
gemeldet , vier schwere Verletzungen bei. Aucheine Tochter , die sich dazwischen warf , um den
Streit zu schlichten, erlitt eine Verletzung an
der Hand. Der Vater war nach der Tat im
Hemd davongelausen , kehrte dann aber wieder
zurück und wurde an der Leiche des jüngeren
Sohnes gefunden . Der schwerverletzte ältere
Sohn hatte sich selbst noch vor das Haus ge -
schleppt, war dort zusammengebrochen und von
anderen Leuten gesunden worden, die ihn ins
Krankenhaus brachten , wo er am Sonntagabend gestorben ist . Die Familie besitzt noch
zwei jüngere Töchter und einen jüngeren Sohn .
Auch die Mutter lebt noch , soll aber gleichfallsdem Alkohol ergeben und dadurch krank sein.

Reudenbach (bei Ettlingen ) , 5. März.
(Durch Messerstiche verletzt .) Inder vergangenen Nackt fuhren zwei Radler
ohne kicht durch die Grtsstraße . Sie wurden
dabei vom Polizeidiener abgefaßt und ange»
halten , weil sie seinen Anruf , stehen zu blei-
ben, nicht erfüllten . Dabei stürzte der eine der
Radler vom Rade , was die Veranlassung dazu
gab, daß die beiden über den Polizeidiener her-
fielen und ihm 2. Messerstiche in die Schulter
beibrachten .

Oberweier (bei Ettlingen ) , s . März. (E r -
hangt aufgefunden .) Am Samstag
früh wurde der Besitzer der LochmllHle namens
5 e i tz , der die Mühle erst vor kurzem er-
worden hatte , in seinem Anwesen erhängt auf -
gefunden . Zerrüttete Vermögensverhältnisse
sollen der Grund der Tat sein.

Spielberg , 5 . März , (Verkehrsunfall .)
Auf der Landstraße zwischen hier und Langen-
steinbach wurde gestern nachmittag eine Rad -
fahrerin aus Etzenrot beim Begegnen eines
Autos im Fahren unsicher und fuhr das per -
sonenauto an . Der Lenker des Autos warf im
letzten Augenblick das Steuer herum , wodurch
seine beiden Insassen aus dem wagen geschleu-
dert wurden . Diese, wie auch er selbst , blieben
unverletzt , während die Radfahrerin durch den
Sturz bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte . Das Auto erlitt einen Achsenbruch.

Obergrombach , s .März . (Gautag des
pfinz - bnd Kraichgau - Mufiker »
b u n d e s .) Gestern nachmittag fand hier der
Gautag des Pfinz . und Araichgau -Musikerbun -
dss statt . Dicht besetzt war der Hirschsaal von
den erschienenen Vertretern der is Bundes -
und 4 Gastvereine — nur ein Bundesverein
sehlts. Aus den geschäftlichen Verhandlungen
ist zu erwähnen , daß die Hauptversammlung
des Bundes im November in Berghausen ab-
gehalten wird . Es wurde eine Reihe inter -
sssanter Fragen erledigt , so auch betr . die
steuerfreien Kompositionen . Zu dem Bundes -
fest, das am } 7 . Juni hier mit einem Wer-
tungsspiel abgehalten wird , soll in drei Klassen
gespielt werden , und auch Musikvereine außerBund haben die Berechtigung zur Teilnahme .

von dem üblichen Vortrag eines Marsches vor
dem prei - stück wird Abstand genommen. Nach
den Aussprachen und den Darlegungen der
Gauleitung darf man versichert sein, daß (Dber -
grambach zu seinem Ehrentag ein Musikfestbietet , das jeden Teilnehmer befriedigt und auch
der Forderung der Gauinteressen und damit
der edlen Musik selbst dient .

Stühling «», 3 . März . (Unter deneige -
iten wagen geraten .) Bei Feldarbeiten
geriet hier der Landwirt Fidel harscher unter
seinen eigenen Wagen , wodurch er einen Rix -
penbruch und verschiedene Kopfverletzungen er-
litt .

Säckingen, S . März . (Schwerer Un -
fall .) In der vergangenen Nacht gegen i Uhr
ereignete sich in der Schulhausstraße in der
Nähe von Scheffelhof ein schweres Unglück .
Der ZSjährige Fabrikarbeiter Karl Neutzler
hantierte im Beisein einiger junger Leute mit
einem Browning . Im kaufe der gefährlichen
Spielerei setzte sich der junge Mann die wasse
an den Kopf und der Schuß ging los . An der
reckten Schläfe gettoffen , brach er zusammen
und wurde ins Krankenhaus gebracht. Er be-
findet sich trotz der schweren Verletzung noch
am Leben , ist aber säst ständig bewußtlos .

Singen a> h ., 3 . März . (Riedgras -
brand am hohentwiel .) vermutlich
durch zündelnde Kinder veranlaßt , entstand am
hohentwiel am Donnerstag ein größerer Ried -
grasbrand . Das Feuer erstreckte sich infolge des
dichten Grases bald auf die Hecken der höhen -
wege und beleuchtete mit seinen hohen Flam -
men eigenartig den Berg . Es war ein schaurig-
schönes Bild , als in der dunklen Nacht die
Feuerschlangen an dem Berghang empor-
züngelten.

Aadelburg , s . März . (Die Axt in der
Kinderhand .) Zwei Knaben im Alter
von 9 und | 3 Jahren beschäftigten sich in der
Kolonie Ettinkon mit holzspalten . Dabei
schlug der ältere Knabe dem neunjährigen mit
der Axt zwei Finger an der rechten Hand
glatt ab.

Aus dem Elsaß , s . März . (Unglücks -
fall .) In Bcnweiler wollte ein
Mann namens Schmitt auf einer Verstei -
gerung gekauftes Holz mit einem Ochsen-
fuhrwerk nach Hause fahren . Unterwegs
scheute das Tier und ging mit dem Gespann
durch. Schmitt wurde vom Wagen geschleu-
dert und gegen eine Mauer geworfen , wo er
mit einem Bruch der Hirnschale besinnungs -
los liegen blieb . Der Schwerverletzte , Vatei
von vier Kindern , wurde dem MMausei
Krankenhaus zugeführt . — (Tödliche ?
Autounfall .) In Ostwald wurde
beim Ueberqueren der Straße ein kleines
Mädchen , Emma Meyer , von einem Lastauto ,
erfaßt und unter die Räder geworfen . Dabei !
wurde ihm der Kopf zermalmt , so daß der
Tod sofort eintrat . — Ein weiterer Auto -
Unfall ereignete sich in der Winzenheimer -
straße in Colmar . Dort fuhr ein Auto
von Winz ? lcherm in eine von einer Schieß -
Übung beimmarschik'rende Abteilung des
fanterieregiments 152. Vier Soldaten wur¬
den verlebt , zwei davon mußten ins Garni -
sonlazarett gebracht werden .

nen Reichsmark für Beihilfen zur Erziehung > mende Generalversammlung
und Berussausbildung von Kriegerwaisen er- schu » es eingehend besprochen.
lassen . Der verband der Kriegsbeschädigten
und Kriegerhinterbliebenen des Deutschen
Reichskriegerbundes „Kysshäuser " Berlin ID .
30, Geisbergstr . 2, teilt hierüber folgendes mit :

Die Erziehungsbeihilfe bettägt 10 RM .
monatlich . Sie kann , wenn das Kind das
ls . Lebensjahr vollendet hat . bis auf 23 RM .

des Stadtau- .Sodann wur>die kommende Fastenopferwoche bebav
i>elt Die vereine und verbände sollen ^
eigener Entschließung den Dpsergeist der im?
glieder wecken und über bre Arbeit in fcie,

~
Hinsicht dem Bezirk i, » . .cht erstatten.
demnächst in Karlsruhe durch die kath. Jua ^
gemein ) chast zu veranstaltenden <£ h e o o rund in ganz besonders gelagerten Einzelfällen | träge wurden lebhaft begrüßt. Die Vorträ slbis auf 35 RM . monatlich erhöht werden, hin - | für Jungmänner sollen vom 19. — 23 . iftär-

terbliebenenbezüge aus anderen Quellen wer - " «»*«. -— — «■
den angerechnet Die Beihilfe kann bis zum
24. Lebensjahre gewährt werden, voraus -
setzung ist , daß die Waisen, die als Krieger-
waisen anerkannt sein müssen , sich in der Schul-
ausbildung oder in der Ausbildung für einen
kebensberuf befinden und daß hierdurch beson -
dere Kosten entstehen , die aus dem Einkommen
der Waisen und ihrer unterhaltspflichtigen An¬
gehörigen nicht ohne Gefährdung ihrer wirt-
schaftlichen Verhältnisse bestritten werden
können .

Die Anträge sind an die amtlichen Fürsorge-
stellen zu richten . Die Beihilfen werden
frühestens vom Antragsmonat an gewährt. Bei
Anttägen , die bis zum b Mai 192s gestellt
werden , kann die Beihilfe rückwirkend vom
t . 10. 27 ad gewährt werden.

Kirchliche Nachrichten
Recvllectiv menstrua . Am Mittwoch, den 7.

März , findet im Kloster zu Bühl wieder
eine recollectio statt. Beginn 2 Uhr mit Vesper
und Komplet. Darauf Erhortatio und Segens -
cmdacht. Zuletzt Besprechung eines wichtigen
Zweiges der Pastoration . Occasio confessionis
wird geboten sein . Die Mitglieder und Freunde
der Unio Ap. sowie der ganze Klerus ist dazu
herzlich eingeladen .

Wallfahrt «ach Monealieri . In der Pfingst-
wache wird ein Pilgerzug an das Grab des sei.
Bernhard nach Moncalieri stattfinden . Die Vor-
Bereitungen sind im Gang . Ausführliche Be¬
kanntgabe erfolgt demnächst durch die Zeitungen.

W .
Nrufatzeck . Die hl. Fastenzeit bringt in Neu -

satzeck , dem schön gelegenen Exerzitienhaus die
Gelegenheit zu hl . Exerzitien und zwar fiir
Männer von Donnerstag, den lo . März,
abends 7K bis Montag früh ; und für Jung »
männer von Donnerstag, den LS. März,
abends TA bis Montag früh. Es sind Tage der'eelischen Einkehr der Freude und des Friedens,
?age des Heils. Das Postauto fahrt von Bahn-
>of Bühl abends 6K ab und kommt rechtzeitig
'in Exerzitienhaus an . Wohlan ihr Männer und
Zungmänner , diese Tage gehören sicherlich zu
den schönsten eures Lebens . Anmeldungen an :
ExerzrtienhauS Neusatzeck , Post , Bühl. Baden ,
richten .

Au» der kslSolikchen Zagend-

ErziehWgsbeWAn flir Krieger -

watlm
Der Reichsarbeitsminister hat nuftmehr im

Einvernehmen mit dem Reichssinanzminister
Richtlinien für die Verteilung der von der
Reichsregierung jährlich zur Verfügung gcstell»
ten und vom Reichstage bewilligten 20 Millio »
■L . ' _— U J , 11. '

Bezirksverband der kath. fugend - und Jung -
männerverein« Karlsnche-Vurlach-Ettlingen
Die verflossene Bezirksausschußsitzung hatte

eine Reihe von bedeutungsvollen Fragen zu er-
ledigen . Zunächst begrüßte Bezirksleiter
G11 r t den von schwerer Krankheit genesenen
h . h . Bezirkspräsez Wolf herzlich und gab
dem Wunsche Ausdruck, daß der geistliche Füh -
rer dem verband in alter Frische und Tatkraft
noch recht viele Jahre vorstehen mcge.

Das Verhalten der Mehrheit im Stadtaus -
fchuß für Leibesübungen und Jugendpflege
gegenüber den Iugendpflegeverbänden und
Iugendbünden wurde im Hinblick auf die kam-

Ein norddeutscher Kasvar
Sanier?

von K . S j ö st r ö rn.

Im Sommer des Jahres l ?2s entdeckten Ja -
ger in den Weserbergen bei Hameln , tief im
Dickicht des Waldes einen Knaben von fchät-
zungsweife lS Jahren , der sich auf Händen und
Füßen fortbewegte und behende wie ein Eich-
Hörnchen zu klettern verstand. Sprechen konnte
er nicht, auch trug er keine Kleidung . Man
behauptete , daß er nichts als Kräuter oder
Baumrinden zu essen pflegte . Die Jäger er-
zählten , daß der junge wunderliche Wald -
mensch in einem mit Moos austapezierten hoh¬
len Baume gewohnt habe, Kleidungsstücke, die
man ihm anziehen wollte , riß er sich sogleich
wieder vom Leibe. In einer Beschreibung
über ihn heißt es : „Die Augen stehen ihm
etwas wunderlich im Kopse, und die haare
sind ihm vorwärts ins Angesicht gewachsen,
anitzo sind sie aber schon anders gewöhnet.
Er greift mit den Händen ganz plump in die
Schüssel und reißt das Fleisch mit den Zähnen
voneinander . Seine angenehme Speise ist
Haselnüsse und grün Kraut , ohne Zweifel
darum , weil er im Wald sich mit dergleichen
ernährt haben mag Er küßt die Hand , seine
Dankbarkeit damit anzudeuten und macht einen
Kratzfuß Wird ihm Geld gegeben, so steckt
er's bei sich . Er hat zwar wenig verstand und
keine Sprache ; jedoch wenn man nunmehr ein
und andere Buchstaben vorsagt , so kann er sie
vernehmlich nachsprechen, weil ihm die Zunge
gelöst ist '

Man schaffte den jungen Wilden nach Celle ;
dort nahm ibn der Verwalter des Waisenhau -
ses in seine Obhut und führte ihn auch dem
Könige von Hannover vor . Dort „hat er sich
gar dreiste aufgeführt und wunderliche Gesten
gemacht, auch» Wie man sagt» sich mit beiden

Armen auf die Tafel gelegt und alle ange-
sehen" . Der König ließ den Jungen speisen
und befahl, ihm Unterricht angedeihen zu las¬
sen . Dann brachte man ihn wieder nach Teile
ins Waisenhaus , um ihn mit anderen Kindern
zusammenzutun . Die Wessentlichkeit beschäf -
tigte sich mit dem Falle , und die unglaublich
sten Gerüchte über die Herkunft des „wilden
Peter von Hameln "

, wie man ihn nannte ,
gingen in Niedersachsen um . Man brachte den
geheimnisvollen Findling mit dem Ratten -
fänger von Hameln in Verbindung ; eines der
verschwundenen 130 Kinder sollte nach über
500 Jahren auf seltsame Weise wieder den Weg
aus dem verwunschenen Berg zurückgefunden
haben. Ein anderer zeitgenössischerBericht sagt,
daß bereits im Juli 1724 ein Bürger von
Hameln den jungen Wilden im Korn sitzend
entdeckt habe. Als er sich entdeckt sah. sei er
sofort in den Wald geflohen . „Er hat zwar
anfangs ein Hemde, so mit Bindfaden zusam¬
mengebunden gewesen, angehabt , allein kurz
darauf , wie er auch von anderen Leuten ge-
funden wird , hat er hiervon nur noch einige
Stücke am Leib gehabt, vielleicht, daß er solches
selbst zerrissen, da er der Kleidung vorher nicht
gewohnt gewesen wie aus Mitleiden das
Hemde ihm jemand mag angetan haben, und
kömmt also fast nackend bei Leute so im Felde
arbeiten . Diese geben ihm zu ttinken ; als er
aber getrunken , nimmt er eien Stein und zer¬
schlägt den Krug . Indessen wird er von den
Leuten, so ihn im Felde angetroffen , bis vor
die Stadt genommen, woselbst er von vielen
Kindern begleitet wird , so denselben Peter ge-
heißen/ Der hamelner Bürgermeister ließ ihn
ins Armenhaus bringen . Wenn er seinen Hut
in die Weser werfen konnte, so war das ein
besonderes Vergnügen für ihn , vor den tischen
in d->r Weser bezeigte Peter einige Angst,
verschmähte er es ni ^ t , sie zu essen, „Er hat
auch Zeichen einer Gutherzigkeit von sich spü.
ren lassen, denn wenn ihm jemand Geld ge»
geben, oder was ss auch gewesen, hat er fol« ,

ches denjenigen alles wieder gegeben, bei wel-
chen er im Hause gewesen und ihn gleiset .

"
Er sah „sonst nicht übel aus , hat schwarzeMm arze
krause Haarej so ihm ziemlich in das Gesicht
gewachsen. Die Stimme ist etwas viehisch und
wild , man hat angefangen , ihn das ABT zu
lehren , und weiß er unter allen Buchstaben
das R am deutlichsten auszusprechen. Bis -
weilen soll er nachts auch wilden kaut eines
Gesanges von sich geben. Wenn er zu jemand
kömmt, küßt er den Leuten die Hände . Er
soll sich letztlich sehr gefreut haben, wie er ein
grün mit Silber besetztes Kleid bekommen. "

In Göttingen wurde behauptet , der wilde
Peter sei der geisteskranke Sohn des Wirtes
zum Steinkrug vor Lüchtringen am Solling im
paderbornschen . Jedoch wird das von anderer
Seite entschieden widerlegt .

1726 wurde der „ wilde Peter
" auf Befehl

des Königs von Hannover über Hamburg nach
England geschickt, da ihn die Großbritannische
Majestät der Kronprinzession von Wallis „ge-
schenkt " hatte , hier scheint der Unbekannte
den Rest seines Lebens verbracht zu haben.
176? wird in deutschen ZeMngen nochmals
über ihn berichtet. Wir erfahren , daß er zu
Theshunt in hertfordfhire sein Leben fristete ,
von dort aus brachte man ihn nach dem Pa -
last der Königin , „damit die Königliche Fami -
lie ihn in Augenschein nehmen könnte. Dieser
Mann ist jetzt sechzig Jahre alt kann kein ver-
ständliches Wort sprechen und hat noch alle
Spuren seiner vorigen Wildheit an sich .

"
In einer Untersuchung „Die entlarvte Fabel

vom Ausgange der hamelschen Kinder " au?
dem Jahre >749 wird die Existenz des wilden
Peter von Hameln überhaupt bestritten . Die
wiederholten eingehenden und damals noch
nachzuprüfenden Berichte tragen durchaus den
Stemvel der Wahrheit an sich .

Gder sollte hinter dem armen Findling etwa
doch ein besonderes Geheimnis verborgen ge-
wesen sein?

stattfinden . Nähere Angaben werden noch j e,kanntgegeben . An Gstern d. I , wird in
bürg eine Diözesanausschußfitj ^

"
der kath. Jugend - und Jungmännervereinxunter dem Motto „Jungmann und Kirchs
sein. Die vereine verpslichten sich , ihr« &Ca
rechtigten Vertreter vollzählich zu dieser Tz .
gung zu entsenden , von Gründonnerstag flj
sind in Freiburg Exerzitien . Die Tazuna
selbst beginnt am (Dstersonntag nachmittag.

Der Diözesanverband der kath. Jugend » imd
Jungmännervereine wird in diesem Jahre zum
ersten Male einen großen Verbandst ? «
abhalten , zu dem die Verbandsbrüder vollzählig
aufgerufen werden . Dieser Verbandstag sexam 22. Juli in Baden - Baden sein.

Karlsruhe denkt ernsthast daran , einen Son-
derzug zu dieser Versammlung der kath. Juna .
Mannschaft Badens zu senden . Das IM .
läumsjahr des sel. Bernhard von Baden soll
auch in Karlsruhe selbst nicht still verhallen .Es soll mit der alljährlichen Feier der J ui
gendgemeinschaft verbunden werden . Am
Sonntag , den 29 . Juli (etwas kurz nach Baden .Baden , aber wir Werdens schon schassen ) sollin der Festhalle durch die Jugendgemeinschaft
(weibliche und männliche Jugend ) eine Bern -
hardusfeier veranstaltet werden , zu der
der h . h . Weihbischof sein Erscheinen
schon zugesagt hat.

Iil der Folge wurden noch einige geschäft.
liche Angelegenheiten besprochen. U . a . nahmder Bezirksleiter Stellung gegen die Bestre -
bungen , in den einzelnen Pfarreien eine viel -
heit von Jugendvereinigungen aufzumachen.
Der Jungmännerverband habe sich immer auf
den Standpunkt gestellt, daß er seilst in den
Pfarreien , in denen Vereinigungen anderer Art
bestünden, zurückstehen wolle, selbst wenn dies
für ihn eine schwere Schädigung bedeute. Das
müsse aber auch anderwärts beachtet werden .
Der deutsche Katholizismus , der vor schweren
Kämpfen stehe, könne sich den Luxus nicht lei-
stenn, statt ein« zielklare katholische Aktion zu
entfalten , in Vereinswettkampf aufzugehen.
Eine gegenseitige hinüber - oder herüberwer .
bung von Mitgliedern bedeute Leerlausarbeii
An der Außensront sei der Kampf zu führen,
dort können Eroberungen gemacht werden ! Das
kommende Wanderheim der Karlsruher
kath. Jugend und ander « aktuelle Fragen bil-
deten den Schluß der Tagesordnung .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben a« Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht , Der höh.
Druck im Osten ist leicht zurückgegangen. Gleich ,
zeitig hat sich über Frankreich eine schwache
Druckrinne gebildet. Für morgen steht daher
leichte Bewölkungszunahme bei sonst wenig
verändertem Wetter bevor.

WeterauSfichten für Dienstag, 6. März. Im
allgemeinen sortdauernd mild, meist trocken ber
zeitweiliger leichter Bewölkungszunahme , Nacht ,
fräste.

Wasserstände des Rheins. Schusterinsel 38, gek.
19 : Kehl WS, gef . 2 ; Maxau 40? ; Mannheim
206, gef. IL

Besuch der badische « Hochschule ». Nach eine:
vom dadischen Unterrichtsministerium heraus¬
gegebenen Uebersicht der Studierenden der llni -
verspäten Heidelberg und Freiburg , der Techni-
schen Hochschule in Karlsruhe und der Handels-
Hochschule in Mannheim ist im Wintersemester
1927/28 die Universität Heidelberg von 2656 Stu¬
dierenden (darunter 485 Frauen 1, die Universität
Freiburg von 2ö4ö (462 Frauen) , die Technische
Hochschule in Karlsruhe von 13Ö7 (184 Frauen)
und die Handelshochschule in Mannheim von
1064 (166 Frauen) besucht worden.

Gin unbekanntes Bild Runges in Goethes Nach¬
last . Ein verschollenes Selbstbildnis Philipp Otto
Runges ist in Goethes Nachlatz aufgetaucht und
wird von nun an einen neuen Platz im Freunde-
Zimmer des Goethe-HauseS in Weimar finden .
1803 war Runge bei Goethe : der junge Exaka -
demiker sucht den Helios seiner romantischen
Freunde in entscheidender Stunde auf und
nimmt Goethes giofce Achtung mit. Er bitte :
den Maler in den !zahren des folgenden Mei>
nungsaustausches über Fragen der Farbenlehre
um einige Erzeugnisse seiner Kunst und eine
Porträtftlhouelie, und er erhalt statt dessen
jenes Selbstbildnis, eine große Kreidezeichnung
Goethes Tankbrics berichtet, er sei im Begrisl
gewesen, ein Z -m , . 1 am Frauenplan « i!
Runges Bildnis, seinen „Tageszeiten" und
Blumenscherenschnitten au- zuzicren , als du:
Tchlacht bei Jene mit all ihren Folgen auch w*
Weimar Menschen und Gedanken eine anders
Richtung gab. Die „Tageszeiten" sind noch heute
im Goethe -Haus. ine für einen Ofenschirm be -
stimmten Scherenschnitte sind verloren ,
Selbstbildnis war sch' n in dun Nachlatzverzeim
nis, das Goethes letzter Sekretär Schuchardt aus¬
gestellt hat, nicht mehr verzeichnet. Und troh -
dem fand es Wahl beim genauen Durchsehen der
Sammlung Schuchardt hatte eben , ein retdv
liche « Menschenalter nacb Runges Tod , keme
Borstellung von dem Aussehen des großen
Künstlers Nach dem Alte » de? Dargestellten da -
tiert Wabl das Blatt etw , ums Jahr 1803 — es
ist der Maler der Hülscnbeckschen Kinder, ^

ber
uns bier anblict' , noch zener, der dem Dichter
zwei Fahre vorher gegenübergestanden hatte.
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Das Setisheimvr Bolksfpwl in Karlsruhe
Das große Opfer , e,n Spiel von der hl Messe,lax Pfarrer Sater von Oetlgheim ,ein Spiel de -

titelt . Was will nun das von öen Oetigyeunern
angekündigte Spiel ( Ein Mysterienipiel neniun
jti es ; uaa ) oem Boroud £>ti miuelaltemajen
Mysterienspiele wollen sie ih - Sp el ausfahren ,oder be» er gesagt , sie lassen eine mittelalterliche
Gemeinde in der Porhalle ihres heimischen
Tomes ein großes Spiel machen, während der« iscyof selber üas Opfei feiert . Schweres Ge -
läute ladet zum Dom ? . Eine ganze Gemeinde
flutet im Festgewand durch d,e dreiichiffige Vor .
| aue zum Krrcyen Innern . Jung und all , reichuns arm find unt »r den Wallenden vertreten .
Ihre Tracht weist in vergangene Jahrhunderte ,
ll-o vluyendes Glauvensleven die OpseryanölungMir großem äußeren Glänze umgabt Ter Voll -
klang der Gloclen hat den Keginn des Hochamts
in die Gauen und Gäßchen der Beschossstadt gr .
rufen ; er serber . der fürstliche Priester wird
heute das Opefr feiern . Ein Festtag ist , will dochein großer erlesener Kreis , gelehrte Männer .

, Sänger , solche, die kundig im Spiel mannigfacher
Znstrumente und noch andere , die ihre Kunst im
geglichen Spiel bewiesen , ein heilig Spiel von
der Messe aufziehen

Der eherne Mund auf dem Turm ist ver -
stummt , Menfchenmund tut sich auf , den Herrn
zu preisen . Hell , wie die Glocken, klingen die
Stimmen der Knaben , zuerst fern , dann immer
näher , mit den Knabenstimmen vereinigen sich
Männer . Ein langer Prozessionszug wird auf
der Bühne sichtbar und bewegt sich langsam die
Stufen zum Münsterportal empor . Boraus das
Kreuz , ihm folgen die Chorknaben und Kleriker ,dann viel Volk und zuletzt mit großer Assistenz
unter goldenem Baldachin der fürstliche Herr im
Purpurgewande . Der Zug stockt, der Psalmen -
gesang verstummt , vor allem Bilk kniet der Bi -
schof auf der Tomtreppe nieder den Blick zum

. Altar gerichtet und singt :
- „Ich will hinzutreten zum Altare Gottes .

Zum Herrn , der meiner Jugend Freude . "
Brausend , wie der Sturmgesang des Meeres ,

gibt die Orgel die Antwort , während der Bischof
die Stufen des Hochaltars ersteigt . Nach diesem
Eingang beginnt die eigentliche Handlung . Man
hört im Laufe des Spiels immer wieder die Ge -
sänge einer lateinischen Messe aus dem Innern
des Münsters (kleiner Festhallesaal) . Eine in
Karlsruhe noch nie gehörte fünfstimmige Messe
von Griesbach wird vom Kirchenchor St . Stefan
Karlsruhe , zumteil unterstützt vom Oetigheimer
Chor , gesungen . Auf dem Podium der Fest -
Halle , der eigentlichen Bühne , die eine dreischiffigc
Halle trägt , die Vorhalle des Domes , entwickelt
sich in Wort . Bild und Gesang eine großangelegte
Handlung , die ErlösungSgeschichte der Mensch-
feit . Diese Handlung begleitet und erklärt die
einzelnen Teile der hl . Messe.

Im Innern der Kirche wimmert bis Orgel
um Erbarmen . Ein Vorhang hem sich von dem
rechten Seitenschiff der Borhalle . Eine kahle
Felswand wird nchrbar ; in der Mitte geöffnet ,
gewährt sie Einblick in das Paradies mit Blumen
und blühenden Bärmen . Am Felsentor steht
Adam , der Menschen Vater und der erste Sün -
der, ihm zu Füßen kauert das sündig ? Weib ,
Eva , die Mutter der Lebendigen . In gigantischer
Große und Schönheit ragt hinter ihnen empor
der Cherub mit dem flammenden Schwert . Wie
grollender Donner dringt des Ewigen Stimme
herab zu den Schuldbewußten .

Vom Sündenfall und Sündenbekeniitnis der
Stammeltern anfangend , führt die Handlung
über Kains Missetat , Abrahams und Isaaks
Opfergang hinweg zu Maria und durch sie zum
huldreichen Herabsteigen des Erlösers und zeigt
den ganzen Zauber der Weihnacht zur Erklärung
des Gloria : Ehre sei Göll in der Höhe. Bei den
letzten Sätzen hat sich der Vorhang vor dem
Weihnachtsbild geschlossen. Der Erlöser ist nahe ,
er ist schon mitten unter den Menschen , aber sie
haben ihn noch nicht erkannt . Sein Vorläufer
Jobannes ist erschienen . Seine Predigt heißt
Buße , die Stimme des Rufenden in der Wüste

. Tuet
Heiland

wettcha : |
" ' ~ " " "

eingeführt , verkündet er selber das Evangelium
der acht Seligkeiten , vollbringt das Wunder am
Blindgeborenen und führt so seine 12 Erwählten
und seine ganze Umgebung zum Glauben , credo
in unum Deuin .

Die Begeisterung der Menge macht sich Luft
in einem großen Chorgesang auf den Messias ,
dessen Wunderkrast sie geschaut . Währenddessen
bereitet sich die Opferung vor . Im rechten
Seitenschiff tritt Moses auf und zeigt und erklärt
seinem Volke die Gesetzestafel mit den 10 Ge-
boten . Es fällt das Manna und gleichzeitig
schlägt Moses mit dem Stab Wasser aus dem

Eeisen , zwei Männer bringen Riesentrauben aus
im gelobten Land . Gleichzeitig tragen Kleriker

durch das Mittelschiff der Vorhalle den Kelch mit
der Hostie , verhüllt mit dem Belum , und Kannen
mit Wein und Wasser Priester und Volk bauen
«inen Altar , Mädchen schmücken ihn , Opfergaben
werden gebracht und bald steigt der Opferrauch
zum Himmel . Jungfrauen umgehen in Reigen
den Altar . Unterdessen singen sie im Kirchen -
innern das Offertorium des Fronleichnamsfestes .
Im linken Seitenschiff wirkt Jesus das Wunder
der Brotvermehrung . Umsponnen von der Me¬
lodie des Ave verum betet die Gemeinde in der
Kirche ihr Opfergebet . Jesus ist mit den Aposteln
abgegangen , Moses entläßt sein Volk und zeigt
ihm den Weg nach dem gelobten Land Damit
geht dje Handlung in den zweiten Teil über , der
im nächsten Abschnitt behandelt wird . W . K.

Au» dem Gerichtsiaal
Der Wagner .Prozeß

Frankenthal , 2. März . Die heutige Verhand»
lung brachte die Vernehmung aller mit der
Leuna -Anklage in Verbindung stehenden Anae »
klagten zum Ende , wobei der Bauführer Biel
riq ausführlich technische Erläuterungen und Be¬
gründung für die von der Wagnerfirma geübten
Verfahren in Aufmaß . Verwiegung , Bahnversand
uno Berechnung gao . Die ^ auMittugsiiyuiig
war mit der Vernehmung des Geschäftsführers
Friedrich Hechtenberg Merlin ) ausgefüllt , der
vis zu feinem 1924 erfolgten Austritt als Vor-
stano des Leunatonitrutlwusoürv » Geschenke an¬
genommen und Vorzugspreise zugestanden und
damit das Werk geschädigt haben >oll. Die An-
geklagten Klopfer in Halle und Obermeister Herr -
mann , Neu -Rössen (letzterer ist krank ) sind kom -
missarisch vernommen worden und bestreiten jede
Bestechung . Ihre Aussagen bestätigen die An -
gaben Wagners . In der abschließenden Befra -
aung der Angeklagten erklärt Wagner den Kauf
des Haardter Schlosses (170.000 ML ) mit der all¬
gemeinen Sucht nach wertbeständigen Dingen un
Beginn der Stabilisierung . ISO 000 Ml . habe
er qrervon noch am Tage der Verhaftung g«.
schuldet, 20 000 Mk. durch Verkauf von 2S0 da-
« als auf der Straße liegei ^ en Anilinaktion auf -
gebracht Morgen wird mit der Vernehmung des
Hoftinspektors Castell d's Bvamtenbeitechung auf -
gerollt .

In der Sarnstagssitzung des W^ nerprozeFes
wurde zunächst der 4Ljährige P -' stinspektor Fer -
dinand Castell vernommen , der beschuldigt ist,
Wagner Einblick in die Konkurrenzangebote für
den Dampfheizungsbau in Kirchheimbolanden
Und Grünstadt gegeben zu haben , wofür er ins -
gesamt 22 000 Mk. erhielt . Selbst mit Vorräten
versehene Unternehmer hätten damals ihre Be-
triebe geschlossen und einfach die Ruhrhilfe in
Anspruch genommen , um ihre Substanz zu er-
hallen . Castell bestreitet den Mißbrauch seiner
Amtsgewalt zugunsten Wagners . Im Gegenteil ,er habe die Ludwigshafener Baupolizei zur Kon-
trolle der Wagnerschen Eisenbetonarbeiten am
Postneubau Luöivigshasen -Nord amtlich bestellt
und bezahlt . Die Beziehungen zu Wagnei seien
freundschaftlicher Art gewesen . Ter Regierungs¬
oberinspektor beirr Reichsvermögensamt Kaisers -
lautern , Schwarz gibt zu , insolge seiner sami -
liären Notlage etwa 7000 Mk . Geldgeschenke an -
genommen , aber Wagner niemals begünstigt zu

Zoen . Der Architekt Waigel - Mannheim als
Bauleiter auf dem Mundener Schießplatz , be-

streitet den Erhalt irgend eines Schweigegeldes .
Der Postbauführ . r A . Weber - Oppau hat zw ^r
einmal einen Korb Flaschenwein erhalten . Wag -
ner jedoch niemals vor Terminschluß Einblick in
ilie Konkurrenzangebote gegeben . — Am Montag
beginnen die Zeugenvernehmungen .

Selbstrasierer !
ĵ V'or dem Einseifen dit Haut gründlich ml?

NIVFA-fRFME
f J einreiben * Erfolg Schmerzloses Rasieren,

blendendes Schneiden des Messers , kein»
Reizung der Haut
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Die Zahnärzte in Deutschland
Die Zahl der Zahnärzte Deutschlands beträgt

nach statistischen Feststellungen gegenwärtig
rund 9300 . Damit entfallen bei einer Gesamt»
einwohnerzahl des deutschen Reiches von rund
es Millionen auf einen Zahnarzt 68 680 Ein¬
wohner. was die fünf größten deutschen Bun .
desstaaten anbelangt, so waren im Jahre 1927
in Preußen 5605 , in Bayern J025, in Sachsen
468, in Württemberg 72? und in Baden 247
Zahnärzte tätig . Gegenüber 1920, in welchem
Jahre diese ö Bundsstaaten zusammen 3885
Zahnärzte zählten, hat sich deren Zahl mit
8174 mehr als verdoppelt. Ainsichtlich der
Versorgung der deutschen Städte mit Zahnärz.
ten dürste der Bedarf in den großen und mitt-
leren, nicht aber auch in den kleineren Städten
gedeckt sein. So beträgt die Zahl der Rlein -
städte mit 2—4000 Einwohnern ohne Nieder»
lassung eines Zahnarztes in Preußen heute noch
143» in Bayern >66 , in Sachsen 32, in würt -
Lemberg 31 und in Baden 37.

Der Karlsruher Hafeuderkehr m den
Monaten Januar und Februar 1928

Die ^ Großschiffahrt nach und von Karlsruhe
war im Monat Januar durch Niederwasser , an
einigen Tagen auch durch Nebel , im Monat Fe -
bruar durch eine rasch vorübergegangene Hoch -
wasserwelle etwa ? behindert . Infolge des Hoch¬
wassers konnte die Eisenbahnschiffbrücke bei
Maxau einen ganzen Tag nicht für die Schiffahrt
geöffnet werden . wodurÄ zahlreiche Boote und
Kähne empfindlich SeErhrMri worden sind . Der

Verkehr des Karlsruher Rheinhafens war trotz
dieser Behinderungen in beiden Monaten stärker
als in den Vormonaten . Der Mehrverkehr ver »
teilt sich un Januar auf Zufuhr und Abfuhr ,
wenn auch der Anteil der Zufuhr jenen der Ab -
fuhr erheblich überstieg . Bei dem Verkehrs -
zuwachs waren bei der Zufuhr vornehmlich
Brennstoffe und Stückgüter beteiligt , während
bei der Abfuhr die Steigerung durch Alteisen

herbeigeführt worden ist Im Monat Februm
ist die Verkehrszunahme bei der Zufuhr un :
beim Gesamtverkehr im wesentlichen einer wei¬
teren Steigerung der Ankunft von Brennstoffe ,
zu danken . Tie Abfuhr ist in diesem Monai
etwas hinter derjenigen des Vormonats zurück¬
geblieben , hauptsächlich weil die Holzabfuhr mit
Rücksicht auf die Hochwasserwelle verzögert wer -
den mußte .

f Neuis » « zugeadkratt »
( Sau AUlelbave » ) W

IM GrvAwillkl
Sameister 00« Mitteibade«

Die Sportredakiio » des Bad . Beob . gratuliert
dem siegreichen Meister ! Weiter so !

Resultate vom letzte » Sonntag :
(Verbandsspiele )

Grunwinkel I — Beiertheim I 8 :0 (8 :0
Baden West I — Mittelstadt I 2 : 1 .
Korlsdorf — Malsch (ausgefallen ).

Freundschaftsspiele
Grunwinkel II — Reichenbach I BÄ
Gtünwintel Schüler — Reichenbaa » II 1 :2.

Ettlingen I
Handball .

Durlach I 4 :8.

Grüawinkel I — Beiertheim I 6 :0 (3 :0) .
Die Würfel sind gefallen . Grünwinkel ist durch

diesen sieg Gaumeijter geworden . Beide Mann -
schaften traten mit Ersatz an . Vom Anspiel weg
entwickelte sich sofort ein lebhaftes , wuchtiges
Spiel , bei dem die Grünwinkler tonangebend
sind. Beiertheims Torwächter wird mehr und
mehr zum Eingreifen gezwungen . Ein Straf -
stoß, durch den Grünwinkler Mittelläufer schön
auf freien Raum getreten , wird von dem heute
glänzenü disponierten Mittelstürmer unhaltbar
eingesandt . Die Angriffs Grünwinkels lassen
etwas nach, Beiertheim findet sich besser zusam -
men , kommt jedoch bei der aufmerksamen Grün -
winkler Verteidigung nicht zu Erfolgen . Nach
dieser Schwächeperiode wird das Spiel Grün -
Winkels wieder zugvoller und einheitlicher , sodaß
Halblinks nach schöner Kombination und der
Mittelstürmer auf Steilvorlage das Resultat auf
3 :0 stellen konnten . Pause . In der zweiten
Spielhälfte wird das Spiel Grünwinkels noch
flüssiger . Vor dem Beiertheimer Tor gibt es
heikle Situationen die jedoch der ausgezeichnete
Torwächter durch mitunter tollkühnes Dazwi -
schenfahren klärt . Er konnte indessen nicht ver -
hindern , daß Grünwinkel noch zweimal durch
Halbrechts und einmal durch den Mittelstürmer
erfolgreich war .

Bei Beiertheim ist zu berücksichtigen, daß e °-
durch den Ersatz nicht unbedeutend geschwächt
war . Trotzdem hat die Mannschaft den Grün -
winklern den Sieg nicht leicht gemacht und das
Spiel stets offen gehalten .

Bei Grünwinkel klappte es besser wie am Bor -
sonniag . Es hat sich wieder einmal gezeigt , wie
gefährlich der Grünwinkler Sturm ist . wenn
dahinter eine aufmerksame , den Angriff unter -
stützende Läufereihe steht. Sehr gut im Sturm
war der Mittelstürmer . Er ist z. Zt . wohl der
erfolgreichste der 5 Stürmer und dies Dank
seiner aufopfernden Spielweise , seiner Schnei -
Iwleii und vor allem auch seines beiderseitigen
ÄhußvermögenS .

Schiedsrichter Dennig aus Pforzheim war
dem Spiele ein gorechter und umsichtiger Leiter .

Griinwinkel H — Reicheubach I 5 :2.
Reichenbach hat angenehm überrascht . Die

Mannschaft ist sehr flink und spielt sehr aus -
opfernd . Bis in die Mitte der zweiten Hälfte
hinein war der Spielausgang immer noch offen .
Erst gegen Schluß konnten die mit Ersatz spielen «
den Grünwinkler die ausgezeichnete Verteidi¬
gung schlagen.

Grünwinkler Schüler — Reichenbach II 1 :2.
Hier waren die kleinen Grünwinkler Stür -

mer gegenüber der körperlich um vieles stärke -
ren Verteidigung des Gegners stark im Nachteil ,
sodaß ein Sieg trotz Feldüberlegenheit nicht ge-
lang . Sch .

Fuhballverbaudsspiel
Baden -West I — Karlsruhe Mittelstabt I 2 : 1.

Herrlicher Sonnenschein , ideale Platzverhält -
nisse, ein ausgezeichneter Schiedsrichter und —
doch kein begeisterndes Spiel . Baden -West , ohne
seinen bewährten Mittelläufer , findet sich in den
ersten Minuten keineswegs zusammen und muß
den Gegner durch einen raffiniert geschossenen
Ball in Führung gehen lassen . Langsam erwacht
der Badener Ofensivgeist und in schneidigen
Attacken wird das Karlsruher Tor berannt . Mit
zwei unverwerteten Erfolgen belohnt Göttin
Fortuna die Badener Husarentaktik . Karlsruhe
indessen ergeht sich in Kombinationsversuchen ,
die bei der Platzherren -Verteidigung ein kläg¬
liches Ende finden . Wo bleibt Idee , Spielerfah¬
rung , Geistesgegenwart ? Fortgesetzt neue Wege

/ in der fairen Ueberwindung des Gegners zu
erfinden , darin zeigt sich die Kunst des Fußball -
spieles . Fort mit dem alten Bild , dem ewigen
Einerlei ! Beiderseits zusammenhangloses Spiel
füllt den Rest der ersten Hälfte .

Kraftlose Versuche der Mittelstädte ! , dem
Kampf eine andere Wendung zu geben , kenn -
zeichnen den weiteren Spielverlauf . Baden -West
versteht seinen Vorsprung zu halten und — mehr
wie einmal noch gefährlich zu werden . Zu Er -
folgen reicht es hüben wie drüben nicht mehr .

Fasict : Baden hat den Sieg , den die Karls -
ruher ebensogut hätten erringen können , dank
größerer Energie , Ausdauer und Tätigkeit nebstein wenig Glück verdient gewonnen .

FuHballvrivatspiel : RLvvurrer Juxend —
Mittelstadt Jugend 4 :0.

0 .3 .1£. «Ettlingen - O.3 .H. vurlach J.
(Freundschaftsspiel ) $ :5.

Das Spiel verlief wirtlich in freundschaftliche :
Art . Beide Mannschaften zeigten ihr Beste- und
lernten voneinander nur Gutes .

Fußball -Schiedsrichter Ortsgruppe Karlsruhe .
Zu einer wichtigen Versammlung entsandte, :

am letzten Samstag abend im Beiertheimer Ho '
in Beiertheim 4 Vereine ihre Schiedsrichter ,
also gerade die Hälfte unserer Vereine in die-
i
'em Bezirk . Trotz der schlechten Beteiligung
hielt die reiche Aussprache über die Spielregeln
die Erschienenen drei Stunden bei einer regen
Aussprache zusammen . Biögen die Säumigen
endlich einmal dazu übergehen , die Regelabende
zu besuchen. Vereine ! Sorgt dafür , daß euerc
Schiedsrichter zu den Regelabenden erscheinen !

D. I . « .-Bezirkstag in Bruchsal .
Unter reger Anteilnahme fand am letzten

Sonntag im Lokal zur Bruchsalia in Bruchsal
der ordentliche Bezirkstag der D . I . K. statt .
Punkt 3 Uhr eröfnjete der H . H. Bezirkspräses
Stadipfarrer Stöckler den Bezirkstag mit Wor >
ten der Begrüßung . Von 13 Vereinen waren IL
Vertreter mit zusammen etwa 70 D . I . K.le:
erschienen . An H . H . Präses waren anwesend :
St . Peter -Bruchsal , Innenstadt , Untergrombach
und Kronau . Zu der Vertretung des Gaues
Mittelbaöen sah man Herrn Laug und Schneider
aus Karlsruhe , welch letzterer die Giü ^ e des
Gauvorstandes überbrachte . Die reichhaltige
Tagesordnung brachte lebhaste Diskussionen . Es
wurden die Berichte des Bezirksleiters und der
Warte entgegengenommen . Man ersah daraus ,
daß man im Bezirk Bruchsal im verflossenen
ĵaizr stets an der Aroeit war . Ein Appell wurde

an die Vereine gerichtet , im kommenden Jahre
noch besser am Ausbau unserer D . I . K . im Be-
^irk mitzuhelfen Einen sachlichen und ausführ -
lichen Bericht über den Gaulag in Pforzheim gab
H. H . Präses Kleibrink -Bruchsal . der allgemeinen
Beifall fand . Herr Müller - Untergrombach hatteals Kassier einen leichten Stand , indem er be
richtete , daß die Bezirkskasse stets leer war . Die¬
ser Bericht löste allgemeine Heiterkeit aui . Um
es besser zu machen , fand man in der an -
schließenden Diskussion einen Weg , so daß man
das nächste Jahr eine » etwas besseren Berichtvom Kassier erwarten kann . Sodann wurden die
Wahlen vorgenommen . d,e folgendes Ergebnisbracht «« : Bezirtspräses tz. H . StadtHarrerStöckle . Bezirksleiter Herr Dickgießer -Lsngen -
brücken. Schriftführer Paul Karolus -Bruchsal .
Bezirkswart für Handball : Otw Diaier -Oestrin »
gen , für Fußball : Paul KaroluK . Bruchsal .I . Turnwart Val . Wüst . Mmgolsheim , 2. Turn -
wart Wtlh . Knebel -Kronau Pressewart H . H .
Kaplan Kleckrinl -Bruchsal Die Wahlen brach-
ten allerlei Debatten , besonders hielt es schwerbei der Wahl des Bezirlsleilers Dlckgießer, der
aus beruflichen Gründen nicht mehr annehmenwollte . Obwohl seine Gründe stichhaltig waren .laubte man , da der Bezirk auSbaubedürstig ist.
) errn Dickgießer noch ein Jahr an der Leitung

zu sehen . Man versprach durch eine gute Mit -
arbeit deS neu gewählten Schriftführers , eine
Entlastung . Herr Dickgießer nahm dann unter
dieser Bedingung auch unter großem Beifall an .
Ms Presse für die Bericht ? kommt der BruchsalerBote in Frage . Die Spielberichte müssen noch am
Spieltage an den Bezirkspressewart per Post ab °
gesandt werden Redaktionsschluß ist wie beim
Gau Montag abends S Uhr. Die Pressewarte
der Vereine mögen dies für die Zukunft streng
beachten . Nachdem die Wahl des Vorstandet
glücklicherweise unter Dach und Fach war , kam
man an das Jahresprogramm . Die in Aussicht
gestellten Veranstaltungen bringt die Vereine in
rege Tätigkeit . ES wurde der Wunsch geäußert ,
die Vereine mögen sich zahlreich an den Veran -
staltungen beteiligen .

Nachdem noch über einige Anfragen Aufschluß
gegeben war , schloß der Vorsitzende, H . H . Stadt -
pfarrer Stöckle , nach dreistündiger Tagung mit
Worten de? Dankes den in allen Teilen gut ver -
laufenen Bezirkstag . Möge der Bezirkstag
Bruchsal den Bezirk Bruchsal im kommenden
Jahr um ein Bedeutendes in der Gntwicklunci
vorwärts dringen !

*
Treibt Turnspiele!

(Emsig und eifrig wurde in den lvintermonatev
an Reck und Barren , an Pferde und Sock geübt
und gearbeitet . Jetzt aber — ein schönes Früh -
jabr scheint uns bevorzustehen — gibt es in glei -
cher Weise draußen auf dem Rasen zu trainieren
und di« Glieder zu recken, denn das wäre ein
schlechter Turner , der nur in der Ejallenlust zu at¬
men vermöchte , dem nicht das frisch« frohe Turn -
spiel in Gottes herrlicher Natur als des Turnens
edle Ergänzung erschiene. '

Unsere rheinischen Verbandsbrüder wissen den
wert der eifrigen Turnspielpfleoe zu schätzen und
sind uns in diesem Punkte um vieles über. Muß
da nicht jeder badische Zuaendkraftler seinen Stolz
dareinsetzen , diesen Vorsprung in Bälde auszu -
holen ? wollen wir Badener auf dem nächsten
Reichsverbandsfeste wieder ins Hintertreffen ge-
raten ? Zeder gebe sich selbst die Antwort darauf ,
ziehe aber gleich auch die Nutzanwendung für sich
und seinen verein daraus . In diesem Sonnner
darf es keine Sportabteiluna geben, die nicht
eine Faustball - oder Schlagballmannschaft ins Feld
stellt ! Al^en Abteilungen wird in Uür -e ein ,̂ raae -
bogen zuoeben , der mit möalicbster Beschleunigung
auszufüllen und an seinen Bestimmunozort zurück -
zusenden ist, damit die weiteren Arbeiten aufge-
nommen werben können.

Der freudiaen Ausaee und Unterstützung aNer
Turn - und Sportabteilunoen entgegensehend grüßt
mit Iugendkrast Heil Richard Sutter . Gäu -
sxielwart für Faustball und Zchlazball.
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
öle organisaüon der üsüisciien

Gasfernversorgung
Von Bürgermeister Dr . Hörster .

Waldshut , Mitglied der badischen Studien¬
kommission für die Gasfernversorgung .

Nachdruck verboten . (Fortsetzung .)
Hier muss auch die im Landtag verschie¬

dentlich aufgestellte Behauptung , als betrach¬
teten die übrigen Länder gleich der badi¬
schen Regierung die Organisation einer Gas¬
fernversorgung als eine Angelegenheit der Ge -
meirden untereinander , kurz beleuchtet wer¬
den . Da ist nun zu sagen , dass überall da , wo
die Kohlen verwertungs -A .-G . bereits als ernst¬
hafter Lieferant für grössere Gebiete auftritt ,
oder wo ein Grossgaswerk für eine Gruppen -
Versorgung in Betracht kommt , der Zusam -.
meirschluss der Kommunen bezeichnender¬
weise hauptsächlich durch Vermittlung der
das \ \ egerecht innehabenden Provinzial -
und Kreisverbände in Form von kom¬
munalen Konsumentenblocks vor sich geht .
D 'e kommunalen Bezugsgesellschaften im
Rheinland , in Westfalen und die thüringischen
Landkreise mögen hierfür Beispiele sein,
welche noch vielfach vermehrt werden kön¬
nen . Dabei ist für die, man möchte sagen un¬
befangene Blickrichtung dieser Verbände ,
eine Notiz in Nr . 76 der Frankfurter Zeitung
vom 28. Januar 1928 über die thüringische
Gasfernversorgung kennzeichnend , die wie
folgt lautet : „Die Landkreise Hildburghau¬
sen . Meiningen , Eisenach und Arnstadt haben
sich mit den preussischen Kreisen Schmalkal¬
den und Schleusingen zu einer Abnehmerge¬
meinschaft zusammengeschlossen , um deren
Belieferung sich die Städte Ei¬
senach , Schmalkalden und Arn¬
stadt bewerben .

" Die Mitwirkung der
gehobenen Kommunalverbände ist namentlich
auch vom Standpunkt der Interessen¬
wahrung der Landgemeinden im
Rahmen einer kommunalen Ferngasbezugs¬
gruppe besonders beachtenswert . Dies zeigt
das Beispiel der Gasfernversorgung nach Han -
uover . Dabei war die Frage der Stellungnahme
der hannoverschen Provinzialver -
waltung zum Ferngasberug unberührt ge¬
blieben . In richtiger Würdigung der von ihr
zu vertretenden Interessen hat die Provinz
Hannover die Absicht , unter Ausnützung des
Eigentums der Provinz und des Kreises an der
Strasse eine Gasverteilungsgesell¬
schaft zu bilden . Im Hinblick auf diese
Bestrebungen heisst es nunmehr in Presse¬
notizen , so u . a . in der „Industrie und Han¬
delszeitung " Nr . 29 vom Z . Februar 1928, dass
sowohl die Stadt Hannover als auch die
Städte der Provinz diesen Bestrebun¬
gen durchaus ablehnend gegenüberstün¬
den . Die Begründung für diesen Standpunkt
Ist äusserst lehrreich . Es heisst wörtlich in
der Notiz : „Da der Provinzial Verwaltung
offenbar eine möglichst weite Versorgung
auch des flachen Landes mit Ferngas bei
ihren Bestrebungen vorschwebt , befürchtet
man in kommunalen Kreisen , dass dadurch
die Wirtschaftlichkeit der Gaszuführung be¬
seitigt würde . Nur durch die möglichst un¬
mittelbare Zuführung des Gases an die Haupt¬

verbrauchergebiete kann nach Auffassung in
kommunalen Kreisen die Ferngasfrage gelöst
werden .

" Dieser Standpunkt beleuchtet blitz¬
artig die Entwicklung , die die badische Fern¬
gasversorgung nehmen wird , wenn sie sie ohne
Staatsmitwirkung und ohne Rücksichtnahme
auf die Interessen kleiner , namentlich axieh
ländlicher Verbrauchergruppen in der Ziel¬
richtung der Frankfurt -Mannheimer Interes¬
sengemeinschaft ausgebaut wird . Dann wird
die badische Gruppengasversorgung so aus¬
sehen , dass einige Grossgaswerke für sieh die
Vorteile des Grossgasbezugs etwa von der
Ruhr her voll ausnutzen und dass sie alle in
dieser Beweglichkeit liegenden Gewinnchancen
zu ihrem Vorteil ausnutzen können . Als
direkte Gasabnehmer werden sich diese Werke
vor allem grössere Städte oder sonstige ab»
nahmekräftige Gebiete aussuchen , denen sie
den Anreiz zum Vertragsabschluss durch gün¬
stige Angebote und namentlich dadurch geben ,
dass sie diesen die Gasfernversorgung für ein
zugestandenes Sperrgebiet überlassen . Die
finanziellen Vorteile einer Erzeugung in
Grosswerken und einer eventl . Gasfernversor¬
gung von der Ruhr her werden auf diese
Weise bereits in den Hauptabsatzgebieten de ^
Gases voll ausgeschöpft . Der grossen Zahl
dar übt igen Kommunen und namentlich auch
dem flacb? i - Land bleibt es vorbehalten , Gas
unter wesentlich ungünstigeren Bedingungen
ihrerseits von den Grossabnehmern der Gross¬
gaswerke zu beziehen . Bei einer derartigen
Organisation werden alle Lasten auf den
wirtschaftlich schwächsten Ver¬
braucher abgewälzt ; denn es unter¬
liegt ja wohl keinem Zweifel , dass auch die
Stadt Hannover ihrerseits zur Belieferung der
Landgemeinden bereit ist , nur will sie diese
mit eigenem Gewinn vornehmen , statt dass sie
selbst gemeinsam mit den Landgemeinden mit
Hilfe einer GaSverteilungsgesellschaft mit
einem etwas höheren eigenen Gaspreis be¬
lastet ist .

Aber auch die Länderregierungen
haben in die Regelung der Gasfernversorgung
selber mitbestimmend eingegriffen . So leitet
Sachs n von einer Zentralstelle aus alle die
Gasfernversorgung in diesem Freistaat be¬
rührenden Fragen . Das bayrische
Staatsministerium des Innern hat
unterm 5 . September 1927 einen die Gasfern¬
versorgung in Bayern behandelnden Erlass an
die untergeordneten Behörden gerichtet , der
eine organische Durchbildung der Gasfern¬
versorgung in Bayern gewährleistet und der
unter anderem eine Eingliederungspflicht be¬
stehender Gasfernversorgungen in eine staat¬
lich autorisierte Ferngasversorgung vorsieht .
Eine Gasverteilungsgesellschaft für die Pfalz
ist gebildet worden . In Württemberg
hat sich ein Landesverband württembergi¬
scher Gaswerke E . V. und zwar ohne Mit¬
wirkung der württembergischen Regierung
gebildet , der sich , wie sich allmählich zeigt ,
praktisch zu einem Produzentenmonopol für
einige württembergische Gaswerke heraus
entwickelt und eine Gegenorganisation der
kommunalen Gasabnehmer hervorgerufen hat .
Die allmähliche Staatseinmischung in die
württembergische Organisation ergibt sich
u. a. aus einer Mitteilung des Abg . Gündert
im badischen Landtag , wonach ein Vertrags¬
entwurf für die Ferngasversorgung württem¬

bergischer Gemeinden durch das Gaswerk
Pforzheim von der württembergischen Mini-
sterialabteilung in Stuttgart nicht in Behand¬
lung genommen wurde mit der Begründung ,
man sei an der Ausarbeitung eine« Muster¬
vertrags , und bevor der Vertrag nicht er¬
schienen sei , könne die württembergische Zen¬
tralstelle zu dem Vertragsentwurf der Stadt
Pforzheim nicht endgültig Stellung nehmen .
Man sieht also, dass die württembergische
Regierung so wenig wie andere Länder¬
regierungen Bedenken hinsichtlich der Frage
ihrer Zuständigkeit hat , und dass sie die Tat¬
sache des Vorliegens einer eigenen Landes¬
verwaltung für die gegebene Grundlage zur
Aufstellung einheitlicher Bestimmungen an¬
sieht . (Fortsetzung 1 folgt .)

Berliner Börsenstimmungsbild
vom 5. März .

Die neue Woche brachte in gewissem Sinne
ein« Enttäuschung . Schon im Vormittßgs -
verkehr hatte man eine stärkere Unsicherheit
feststellen können , so dass der Geschäfts -
umfang äusserst klein blieb und kaum Kurse
zu hören waren . Die Spekulation verwies
auf die auch im Auslande nicht sehr günstig
aufgenommene Mussolinirede und auf den
Konflikt in der Berliner Metallindustrie . Sei¬
tens des Publikums bestand ebenfalls wenig
Interesse , da der Reichsbankausweis nach¬
wirkte und auch der Monatsbericht der Dis¬
konto -Gesellschaft , der zu beweisen versucht ,
dass die öffentlichen Lasten für die Wirt¬
schaft zu hoch seien , eher auf pessimisti¬
schem Ton gestimmt war . Nur das Ausland
hatte für Spezialpapiere etwas Interesse . So
wurde die Kursentwicklung nicht einheitlich ,
für Spezialwerte eher fester , sonst überwie¬
gend 1—1 Prozent schwächer . Ueber diesen
Rahmen hinaus verloren Harpener , die zu¬
nächst mit Minus -Minuszeichen an der Mak¬
lerschranke erschienen , 7 Prozent , Schubert
und Salzer 6 Prozent und Stöhr 4,75 Prozent .
Als besonders fest ragten Thüringer Gas plus
3 Prozent , Chadeaktien plus 3 Mk . , Kali
Aschersleben plus 2 Prozent , Reichsbank plus
i ,7S Proz . hervor . Im Verlaufe wurde es aber
allgemein schwächer , da der Harpenermarkt
auch die übrige Börse verstimmte , und die
Kurse wichen um i—t Prozent zurück . Auch
die anfangs noch höheren Notierungen gaben
ihre Gewinne wieder her und sanken unter
die Samstagsehlusskrrse . Stärkere Verluste
hatten Berger —7 Prozent , Bemberg —7,5
Prozent , Glanzstoff —8 Prozent , Waldhof —4
Prozent , Spritwerke —3—4 Prozent , Harpener
—4 Prozent Recht widerstandsfähig waren
dagegen Polyphonaktien . Anleihen nach be¬
hauptetem Beginn leicht abbrßckelnd , auslän¬
dische geschäftslos , nur Anatolier von der
Frankfurter Arbitrage gesucht und zirka 0,5
Prozent höher . Das schon zu Beginn der
Börse umlaufende Gerücht , dass , die Divi¬
dende bei Nordd . Llpyd auf 8 Prozent fest¬
gesetzt werden würde , bestätigte sich . Da der
Geldmarkt bei unveränderten Sätzen immer
noch ziemlich angestand Hegt, waren Devisen
heute weiter ziemlich stark angeboten . Das
englische Pfund konnte sich etwas erholen ,
auch Mailand lag leicht befestigt . Der Pfand¬
briefmarkt zeigte kaum Geschäft , die Kurse

Börsenkurse vom 5 . März 1928
Berliner Effekten

8. März 5 . März
Ablösg . m. Aus!, kl.
Ablösg dto gr . . ,
Ablfisg ohne . . .
6% Reichsanleihe
5 % Badenkohl . WanL

5% Preuss . Kali
5 % Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn ,
Südd Eisenbahnen , ,
Baltimore . . . . ,
Hapag *
Harnbg Südamerika ,
Hansa . . » « ,
Nordd . Lloyd . , . ,
Danatbank . . . ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . . . ,
Reichsbank . . . • ,
Rhein Kredit • . , .
Akkumulatoren , , ,
Adlerwerke . , » ,
AEG , • • * §
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . .
Berl - Karlsruher Ind . ,
Brown - Boverie . , , .
Biiderus » » »
Chetn Albert , » , ,
Daimler . . « ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke ,
Dtsch Maschinen , ,
Dtsch Petroleum . . ,
Eisenhandel . , ,
Dynamit Nobel , » ,
Dtsch Wolle » . .
Eis Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie > • .
Feldmühle . . .
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau
Gelsenkirchen
Gesförel
Goldschmidt
Gritzner ,
Guanowerke
Hammersen . . » ,
Hannov Maschinen ,
Harfner • • •
Hirsch Kupfer . » , »
Holzmann , , » »
Bosch Eisen . , , »
Mk lüde ! . # » » .

52 52
55,8 5594
14,9 146

# 87,5 81J5
12,15

6,2ö 6,3
8 . 15 8,22

* 7,3 7K

• « #
• » *
» • «
» • •
» » »
• » •

116,5
150%
210,5
220
154,5
228 55
165,5
158
160
195%
160
152

156,5
104%
179
79 %

152
9SK

119
925

129
265

61 %
67
90,5

125%
50.5
33 '4

208,5
25 "
208 %
119
38

132 55
258,5

xlll %
135
88

148 %
62 %

179,5
1183
136,5
144,5
184

116
1.50%
210 %
227 %
157
228
163%
157H
158

130,5
152
82

156%
104%
176
81,5

151
94,5

120
93 55

127,5
265

60 %
67
89

125
öl
33

205
25455
206 )5
118,5
34%

132
25655
109 )5
140
88

149
6255

168
117%
187%
142
133

Kali Ascherslebep . .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Heflbronn . . .
Klöckner . . . . . .
Kollmar & Jourdan , .
Lahmeyer . . . , .
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte . . . . .
Lindes Eismaschinen »
Ludwig Löwe . ■ , .
Mannesmann . , , .
Motoren Deuts . , .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks
Orenstein . . . . . .
Phönix . . . . . . .
Rheinstahl . . « • .
Riebeck Montan » « »
Schuckert . , ,
Siemens & Halske , «
Sinner
Stoiberger Zink , . .
Südd . Zucker . . , .
Svenska . . . . . .
Tuchfabrik Aachen . .
Ver . Ut Nickel . . .
Ver Glanzstoff . . »
Ver Stahlwerks . , 1
Stahl Zypen . . » . »
Wanderer . . . . .
Westeregeln . . , ,
Wieslocher Ton . . ,
Zellstoff Waldhof . .
Zellstoff - Verein . . .
Concordia Spinnerei ,
Licht & Kraftv . . . .

3. März 5. März
168 167,5
166 '4 166%
121,5 11955
84,5 84

157,5 155,5
84 82%
77 7555

158% 151 )5
25155 249 %
150% 148,5
64,5 03)5

104,5 103%
94 % 93

137,5 137
102% 101%
164 162
14655 146
177,5 172,5
271 267 %
83 81 %

210 % 206
134,5 135
402 402
123« j&3
161% W
61855 608
104 )5 108%
199 199
180% 180,7
178 177,5
98 )5 98

256 )5 255,5
154 155
136 13555
214 210*5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . . ,

3. März 5. März
18L.5 185
122 120,5

— 79
151,5 151

Berline " Devisen
3. Märe. 5. März

Geld Hrief Geld Brief
Buenos -Aires 1/788 1,792 1,788 1,792
Kanada 4,174 4,182 4,173 4,181
Japan 1,961 1,965 1,961 1,066
Kairo 20,92 20,95 20,019 20,939
Konstantinopel 2,005 2,099 2,096 2,100
London 20,40 2044 20,895 20,435
Newyork 4,1825 4,1905 4,1805 4,1885
Rio de Janeiro 0/S035 0/5065 0/5058 0,5055
Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
Amsterdam 16&21 lfi8,55 168,18 168,52
Athen 5,534 5,546 5,534 5/546
Brüssel 58,285 58,405 58,26 68,88
Danzig 81,56 81,79 81,53 81,69
Helsingfors 10,035 10,555 10/527 10/547
Italien 22,095 22,135 22,073 22,116
Jugoslavie « 7,355 7672 7,353 7,367
Kopenhagen 112,04 112,26 112,01 112,23
Lissabon 19,33 1937 1653 1SL7
Oslo 111,39 11161 111,33 111,KS
Paris 16,45 16,49 16445 16.485
Prag 12,394 12,414 12,392 12,412
Schweiz 80F1 80,87 80,475 80,635
Sofia 3,022 3,028 3,022 8,028
Spanien 70,63 70,77 70,65 70,79
Stockholm 112,27 112,49 112,22 112,44
Wien 58,91 59,08 58,89 59,01
Budapest 7342 73,20 73,12 73,26

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 5 * l . 192*.

KtlD er. Tendenz : fest Blei . Tendenz : befestig ! [ flOR . ' endenr ; fester

Bezahlt sriei GBlfl Beani srlet ß> IÖ üezani! Brlei Geld

l . Januar . . . 161 .^5 121 . - _ 49 .75 49.25 40 75 40 50
2. Februar . . , , _ 121 .25 121 - — Ii ) 75 49 .25 — 40 75 40 50
z. März . . . » , , . — 120 75 120. - — 49 .50 49.- — »9,50 39 .25
4 April . , , » , , 120.75 121 .— 120 50 •19.25 49 . ?0 49 .50 — 40. - 39.50
5 Mai . . , . . # , # 121 .— m - 121. - — 49 75 49 — 40.— 89 .50
6 Juni . ■ « • 1 9 # , , — 121. — 121 .— — 49 75 49.2 — 40 25 39 75
7 Juli . . • • • # , 9 — 121. - 121 - — 49 50 49 . -2r, — 40 25 40.
8 August . . • — 181 - 121 - — 49 .75 49.25 — 4n.fiö 40 25
9. September . , , 121 .- 121 .25 121 - — 49 60 49 J- — 40 .50 40 25

to. Oktober . « t • — 121 25 121 . - — 49 75 49 25 — 40 50 40.25
Ii . November , f t 4 _ 121.25 121 - — 49 75 49 .25 — 40 75 40.ÖD
12. Dezcmb « , f », t t 121. - 121,2 -5 | 121.- — 49.75 ; 49 .25 — 40 .75 40.50

waren wenig verändert Einige Liquidation
Pfandbriefe und Anteile hatten wieder Sp «.
zialbewegungen bei 1—1,5 Mk . höheren Nol
tierungen . Harpenerbonds verloren heute im
Zusammenhang mit der Aktienbewegung Wej.
tere 7 Prozent und notierten bei zirka 25 Mill«
Umsatz mit 164 Prozent . Privatdiskont 67-
Prozent .

Wirtschaftsschan
(SeBrOflerr HlmmelsDach K . K. in komm

Freiburg i. Br ., 3. März . Der Konkursver¬
walter errichtet gemeinsam mit der Gesell -
schaft für Holzhandel m. b . H . in Freiburg
Br -, die bekanntlich zwecks Fortführung derGeschäfte während der Geschäftsaufsicht ge.
gründet wurde , eine neue Gesellschaft unter
der Firma : „Impreva Holzimpräg .
nierung und Holzverwertung Ak¬
tiengesellschaft " mit dem Sitz in
Freiburg i. Br . In die Impreva werden die
zur Konkursmasse gehörigen Werke mit
wenigen Ausnahmen und ausserdem das Ver¬
mögen der Gesellschaft für Holzhandel als
Ganzes eingebracht gegen Gewährung von
Aktien der neuen Gesellschaft , deren vollein¬
gezahltes Aktienkapital nom . 2 000 000 RMk.
beträgt . Gleichzeitig gehen die von der Ge¬
sellschaft für Holzhandel zur Fortführung der
Betriebe eingekauften Holzbestände auf die
Impreva über . Nach Durchführung der
Gründung wird die Impreva von dem Kon¬
kursverwalter die restlichen Warenbestände
der Masse hinzuerwerben , zugleich mit dem
Auftragsbestand per 1. Januar 1928.

Der Konkursverwalter wird seine bei der
Gründung übernommenen Impreva -Aktien an
ein unter Führung der Dresdner Bank ste¬
hendes Konsortium verkaufen , an dem die
Firma Joh . Jacob Vowinckel , Charlottenburg ,
erheblich beteiligt ist . Dieses Konsortium
übernimmt gleichzeitig die restlichen Im¬
preva -Aktien von der Gesellschaft für Holz¬
handel und den übrigen Gründern .

Zum Vorstande der neuen Gesellschaft
sind bestellt : Waldemar Dinner , Freiburg
L B . ; Otto Hein, Ratiborhammer ; Karl Hu¬
bini?, Charlottenburg .

Den Aufsichtsrat bilden : Geheimrat Dr.
Walther Frisch , Berlin (Vorsitzender ) ; Karl
Richtberg , Charlottenburg ( stellvertr . Ver¬
sitzender ) ; Bankdirektor Karl Euler , Freiburg
L B . ; Rechtsanwalt Dr . Hugo Israel , Berlin;
Kammerpräsident Kurt von Schwarzkopf ,
Ratibor ; Albert Vowinckel , Charlottenburg .

Der Konkursverwalter beruft eine Gläu¬
bigerversammlung auf den 15. März 1928 ein,
in der er über die Auswirkungen der Trans¬
aktien für die Konkursmasse Bericht erstat¬
ten wird .

ße «ehaft «b <, r ! ehte

Badische Bauernbank e. G , m . b. H ., Freibarg
i. Br.

In der Vorstandssitzung vom 2. Män
wurde der Jahresabschluß von 1927 vorge¬
legt Die Bilanzsumme ist 41 353 4^8.36 RMk.
Der Reingewinn beträgt 309960.56 RMk.
Dividenden Vorschlag 8 Prozent . Zuweisung
an die Reserven 200000 RMk . , welche sich
dann auf 500000 RMk . stellen . Die Sparein¬
lagen belaufen sich auf 17798262,60 RMk . und
die Giroguthaben auf 2 730 585 .02 RMk . Der
Gesamtumsatz war 1,1 Milliarden RMk.

Warenmärkte
i andwirtschaftUclie Proilnht «

Berliner Produktennotierungen
vom 5. März.

Weizen , märk . 236—239, pomm . 264,50 bis
263 .25 , meckl . 274 — - 72,75 . schles . 279,50 bis

278,50 , Roggen , märk . 242 — 245 , pomm . 264 ,75
bis 263, meckl . 275,25—273,5«, schles . 362 bis
260,25 , Sommergerste 221 — 280 , Hafer , märk .

215 — 226 , pomm . 234 , meckl . 249 — 248 , schien

236,50 — 256 , Mais , waggonfrei ab Hambg . 226

bis 228 , Weizenmehl 30,25—34,75 , Roggenmehl
32,75 — ? 5 » Weizenkleie 15 ,75 . Roggenkleie

15,50 , Viktoriaerbsen 46 — 55 , kleine Speiss¬
erbsen 34—36. Futtererbsen 25—27, Pelusch¬
ken 20—20,50, Ackerbohnen 20,50—21 ,50, Wik¬
ken 21—23, blaue Lupinen 14— 14,75,
Lupinen 15,25— 16, neue Serradella 21—23 .ZS.
Rapskuchen 19,50— 19,60, Leinkuchen 23 bis
23,20 , Trockenschnitze ! rs,8 — 13 , Soyaschrot
21,(^ - 22, Kartoffelflocken 23 ,9—24 , 1 , Speise¬
kartoffeln , weisse 2,80—3,10, rote 2,00—3 -20 -
gelbfleisch . 3 .30—3 .70 , Fabrikkartoffeln 14 b ,s
15 Pfg -

Vle ' i
Karlsruher Viehmarkt .

Zufuhr * 42 Ochsen , 36 Bullen , 35 Kühe ,
iro Färsen , 36 Kälber , 1309 Schweine . Preise:
Ochsen 48—57. Bullen 48—53. Kühe 18—^7.
Färsen 48—61 , Kälber 57—82, Schweine 45 &■»
62 . Beste (Qualität über Notiz . Tendenz -

Bei Grossvieh langsam , Ueberstand , bei
Schweinen sehr langsam , bei Kälbern mittel*
massig .

Der Schweinemarkt in Müllheim am Z. März
war mit 1x9 Milchschweinen und 20 Läufer«
befahren . Gelöst wurden für das Paar Muco -
sehweine 33—34 Mk. und für das Stück L®0*
fer 40—65 Mk. Der Handel war etwas f>aU
und mehrere Tiere blieben unverkauft .

Hetfllle
berliner Keta9 <;io ! - eru gen

vom 5. März .
Elektrolytkupfer 134,75, Original - Hutte»'

Aluminium 210, desgl . in Walz - oder fr » '1 "
barren 214 , Reinnickel 350 , Antimon - Reg "1"
95 — ioo , Silber 78,25 — 79,25 , Gold im Frei ver -

kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin im * re "

verkehr per t Gramm 10,50—13.
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Den 6 . März 1925

Mo oavis
"

?
Per durch feine wiederholten Aufführungen

iZrotzer musikalischer Schöpfungen von kiszt , Mo -
zart . Lbsrubini (Philipp ) u. a. rühmlich bekannt «
Chor von St . Bonifatius ( «Läcilienver -
Sin) wird am ?. Juli ds . 3s . im großen Saal «
der Aarlsruher städtischen Fe schalle das dramatisch «
Oratorium „Duo vadis ? ' für Soli , <Lhor . Orche -
st« und Croel von Felix Noroowiejski mit etwa
400 Mitwirkenden unter der keitung des Herrn
Ozordirektors Gustav Schneider aufführen . Der
Uomponist , ein Landsmann Kenrick Sienkiewicz ' ,
des Autors des Romans „Duo vadis ? ' , welch
letzterer einst in der ganzen Welt ein großes und
wahlberechtigtes Aufsehen erregte und in mehr
als dreißiq Sprachen übersetzt wurde , setzt mit sei-
nem Werk die gesamte musikalische Welt in Stau -
nzn nicht allein durch sein Rennen und Rönnen ,
sondern auch durch sein nicht abzuleugnendes Ta »
lertt zur Masse zu sprechen. Nowowiejski hat ein
Werk geschaffen , das mit seinen leuchtenden Schön-
heiten und der inneren Wahrhaftigkeit des Aus -
drucks , mit seinem hervorragenden und bei aller
Schwierigkeit doch ungemein sangbaren Chor -
sähen und dem glänzenden Reichtum der Orchester-
spräche, die sich der modernsten Ausdrucksmittel de-
dient, was Harmonik , Rhythmik und namentlich
blendende raffiniert « Instrumentation betrifft , sich
einen Platz in den vordersten Reihen großer mo-
deiner Chorwerke erworben hat . Nowowiesskis
„Duo vadis ? " ist ein Mittelding zwischen Gper
und Oratorium , es verbindet dramatische Bühnen -
spräche mit epischer Schilderung . <Ss ist ein Werk
ähnlich wie Franz Liszts „Legende von der heiligen
(Elisabeth " (aufgeführt vom Bonifatius - <Lhor im
April 1924) , das den strengen Musiker durch die
aufgebotene Kunst , die mit den größten Formen in
erstaunlichster Virtuosität spielt , dem Poeten durch
seine mannigfachen lyrischen Stimmungen und
Momente , den Maler durch das instrumentale Ko «
lorit und die von Leidenschaft in den verschiedensten

arben durchglühte Tonmalerei und -spräche zu
esieln weiß . Auf Schritt und Tritt finden wir
prachtvolle Tharakterzeichnungen , blendende Situs -
tionsschilderungen , ergreifende Stimmungsmal «-
reien, sinnberauschende koloristische Schönheiten .
Ueberall Alangschönheit und Wohllaut , überall
dithyrambisch « Begeisterung und sichtliche Ergrif¬
fenheit.

Felix Nowowiejski wurde am ?. Februar »877
als vierter Sohn in Wartenburg im Lrmlande ge-
boren. Seiner Begabung entsprechend für den
Zehrerberuf bestimmt , fand er darauf Aufnahme in
der Stiftschule „heilige finde " in Dstxreußen . Alz
seine Litern verarmten , trat er als Violinist in die
ReaimsNtskapelle des Z. Vstpreußischen Grenadier¬
regiments Nr . 4 in Alienstein in Dstpreußen ein.
Zum ersten Mal erstrahlte ihm der Sonne Glück,
als er für eine nach London eingesandte Komposi¬
tion den ersten Preis erhielt . Bald darauf begab
er sich in das Sternfche Musikkonservatorium in
Berlin . Als er mit einem zweiten Musikpreis
ausgezeichnet wurde , ging er nach Regensburg , um
bei Professor haller weiter Aontraxunkt zu studie-

. ren und bei Professor Haberl den palestrinastil und"
den gregorianischen Choral kennen zu lernen . Das
Jahr 1902 brachte dem strebsamen Künstler einen
Lichtstrahl in seinem mühevollen feiert . <£ s war
die erstmalige Erringung des großen Meyerbeer -
Preises (4300 Mk . ) für das Oratorium .Heim¬
kehr des verlorenen Sohnes " . Rastlos schaffend
holte er sich im Jahre 1904 für die A -moll- und
h -moll- Symphonien zum zweiten Male den
Äleyerbeer - Preis . Außerdem erhielt der Rompo -
nist den ersten preis aus dem Beethoven - Pade -
rewski - Wettbewerb für die Guverture „Polnisch «
Brautwerbung " und im April lY07 in Avondale -
Chicago den I . preis für eine Kantate für Cor ,
© rchester und Grgel . Das Welt -Iahrbuch 190s
schreibt: ,^ lowowi

'
ejskis ungewöhnliches Talent ,

seine Beharrlichkeit , sein Streben wie auch sein
Zielbewußtsein , seine ernste Auffassung diefes Jie -
les und die bisherigen Resultate bezeugen uns , daß
wir es hier mit einem Künstler von Gottes Gna -
den. mit einem nicht nur berufenen , sondern „aus -
erwählten Meister " zu tun haben ." Außer den
vorstehend aufgeführten preisgekrönten Werken hat
ZtoTonrieisfi noch eine Gxer „Der Kompaß " vol¬
lendet Sein bedeutendstes Werk ist das dramatische
Oratorium „Wuo vadiz ? " Rr .

? WANDERER 8

£ Aloenwanderungen durften am letzten Vor¬
tragsabend des Schwarzwald - Vereins
Karlsruhe , die, wie immer , wieder äußerst zahl -
reich erschienenen Besucher der Veranstaltung ge-
nießen . Herr Diplomingenieur Müller aus
Bretten hielt einen Lichtbildervortrag
über Wanderungen , die er in dem Alpenparadies
der Seenina in Graubünden und später in
den Walliser Alpen mit seiner Braut unternahm .
Es wurden uns dabei Hochgebirgsbilder borge-
führt , die wie der Vereinsvorstand Herr Rektor
Zischer in seinem Schlußwort sagte , zu den
schönsten Landschaftsbildern gehören , die je im
Schwarzwaldverem zu schauen waren und ins -
besondere allen Nichtalpinisten die Majestät des
alpinen Hochgebirges packend vor Augen führten .
Bis über 4000 Meter ragen die Riesen der Ber -
nina zum Himmel , die sich hinter der herrlichen
Landschaft des Engadin erheben . Zwei Aufstiege
schilderte der Bortragende des Näheren an Hand
der von ihm an Lrt und Stelle gefertigten und
nun im Lichtbild vorgeführten Aufnahmen : die
Ersteigung des 8600 Meter hohen Piz Bernina
und der Palüspitze . Diese Hochwanderungen wa -
ren mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden
und keineswegs ungefährlich ; daß sie restlos ge-
glückt sind , erweist Herrn Müller als gewiegten
Alpinisten . Herrliche Aussicht lohnte die

_
Wan¬

derer . wovon z. L . das Aufleuchten der Eisberge
im letzten Licht des Tages erwähnt sei. Von den
Tehenswürdigkeien der Wanderung seien beson -
der» die hochinteressanten Gletscherbildungen ver-
zeichnet. Die zweite Fahrt ging in die Walliser
Alpen der südwestlichen Schweiz mit Zermatt als
Ausgangspunkt . Unten herrliche Blütenpracht ,
oben Schnee und Eis an den schön geformten
Bergspitzen und Hängen , und auch da wieder
Prächtige Blicke in die Hochgebirgslandschaft , z.
B. auf das Matterhorn . Kein Wunder , daß rau¬
schender Beifall den lebhaften Bortrag des heget-
Herten Alpinisten verdankte , für den aber , wie
der Vereinsvorstand in seinem Schlußworte sagte ,
Äex den Schönheiten des Wanderungserlebnisses
der Kamp? mit den Bergen steht.

(der
hochwertige Siadt-
und Tourenmagen
Wanderer-WerkeA.G. Schönau

Verkauf durch »

Autohaus Eberhardt , Karlsruhe

„Technik und Glaube ." Am letzten Freitag
Abend sprach Professor Z s ch i m m e r im Stu¬
dentischen Tagesheim der Technischen Hochschule
über obiges Thema . Eine starke Ueberzeugung ,
ein festes Vertrauen , ein großes Verantwor -
tungsbewußtsein bekundete Professor Zschimmer
in seinen von liebevollem Humor gewürzten
Ausführungen : . . . Der Techniker arbeitet für
etwas Höheres , als nur für die Interessen einer
Firma und des eigenen Geldbeutels . Ein Er -
findet kommt nie zur Ruhe in seinem Experi -
mentieren . weil er sich seiner von Gott abhangi -
gen Geschöpslichkeit bewußt ist, die eben deshalb
nie sich selchst genügt , sondern vorwärts strebt ,
lieber allem steht das Axiom : Der Geist
beherrscht die Bestie ! Daher leitet sich
Zweck und Sinn technischen Schaffens . Von die-
sem Axiom wird alles höhere Streben abhängig
gemacht : Geist steht unendlich weit über der
Materie ! Bei vielfacher Zerstörung höheren
Strebens im Menschen durch niedere Interessen ,
sind dennoch die Güter des Geistes da : Wahrheit ,
Schönheit , Freiheit , Güte , Kultur und dem Men¬
schen, der schlecht gezähmten Bestie , erreichbar . . .
Materialisten sind Menschen vom »reinsten "
Wasser . . . Die Idee ist der Urheber aller schöp-
serischen Tätigkeit , ist ein dem Stoff aus geprägter
Gedanke . Die Erfinder der Werkzeuge gehören
dem Geist an und find deshalb hoher zu achten
als der Gegenstand . . . Ein Ingenieur hat nicht
allein Strapazen des Körpers zu gewärtigen ,
auch Seelenkämpfe muß er bestehen , im Hinblick
auf seine Verantwortung . Diesen Mut zur Ver -
antwortun ^ lann der Techniker nicht haben , wenn
er nicht wußte : Die Idee ist stärker als
die Materie ! - 4 .

Der Gefangene einer Kaiserin (Der Schach-
spieler ) — Gloria -Palast . Solch starke und doch
natürlich einfache Charkterzeichnung der Per -
sonen dieses Filmdramas auf einem großen
historischen Hintergrund ist fesselnd , retardiert
die Handlung und treibt sie dennoch vorwärts
zum Ziele des Gelöstseins von Spannungen ,
des SichfindenS nach mancherlei Hin und Her .
Fabelhaft ist der Aufwand an Personal ; präch-
tig die Naturaufnahmen und Massenszenen .
Schlachtenbilder werden selten mit soviel Wirk-
lichkeit wiedergegeben . Moralisch find Personen
und Handlung fast einfach und selbstverständlich ,
ohne Exalteration nach einer Seite hin . — Das
Ganze ein würdiges und anständiges Filmwerk ,
im Zeichen des historischen feindlichen Gegen -
übers zweier Nationen , Rußland und Polen ,
hier Typ einer edlen , dort einer niederen Ge -
sinnung . —t.

Verleihung der Rettungsmedaille . Das Staats -
Ministerium hat dem Sanitätsunteroffizier Eng.
Kuttner bei der Sanitätsstaffel in Ludwigsburg ,
der unter eigener Lebensgefahr eine Frau vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat , die badische
Rettungsmedaille verliehen .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Mittwoch , den

?. März , gelangt unter der musikalischen tei -
tunz von Josef Krips Verdis © per „k a Tra -
viata " zur Aufführung . Das Werk wurde
von Dr . Hermann Wucherpfennig in Szene ge-
setzt. Wilhelm Nentwig singt die Partie des
„Alfred " in dieser Vorstellung . Samstag , den
l0 . März , geht als volkstümliche Vorstellung
zu halben preisen Bizets © per „Carmen "
wieder in Szene . Musikalische Leitung Joses
Krips . 3n den Hauptpartien sind beschäftigt
die Damen Blank , Seiberlich , Strack, Meiner
und die Herren kaufkötter , köser , Nentwig ,
Weyrauch und Dr . wucherpfennia .

Zentrumspartri Karlsruhe
Am Freitag , den 9. März , abends % 9 Uhr ,

findet in der „Glashalle " der Festhalle (west-
licher Fsschalleeingang beim Konzerthaus )
eine

Versammlung
für die Angehörigen des Mittelstandes statt .

Es werden sprechen : Reichstagsabgeordne -
ter S 0 n n e r und Landtagsabgeordneter
Dr . Föhr ^ über :

Po ittt uno Mrtschastssragen
Wir laden alle unsere Parteifreunde , ins -

besonders soweit sie dem Handwerk und Ge -
werbe angehören , zu dieser Tagung herzlich
ein . — Freie Aussprache !

Der Ortsausschuß :
Dr . Baumgartner , Landtagspräsident

und 1. Vorsitzender .

violinadend Neumann -Ernst . heute , Dienstag ,
6. März , findet 20 Uhr im Lintrachtsaale das
wiederholt angekündigte Konzert der vortreff¬
lichen Aarlsruher Geigerin Elisabeth Neumann
und der pembaur - Schülerin Elisabeth Ernst
aus Heidelberg statt . Ueber den kürzlich in
Heidelberg veranstalteten Sonatenabend der
beiden Künstlerinnen berichtet Professor vier -
neisel : „Wir haben in diesem Winter wenige
Konzerte gehabt, die ein so befriedigendes tfmfi-
kalisches Ergebnis hatten ." Die Pianistin hat
in München , Heidelberg und im Rheinland
größte Erfolge errungen . Die zahlreichen ver -
eine, in denen Frl . Neumann in den letzten
Jahren in Karlsruhe als Solistin mitgewirkt
haben, werden sicherlich die Gelegenheit mit
Freuden ergreifen , sich der sympathischen jun -
gen Künstlerin durch zahlreichen Besuch ihres
eigenen Abends erkenntlich zu zeigen, zumal
das Programm mit Meisterwerken von pem -
baur , Brahms und Eesar Franck hohe Kunst -
genüsse verspricht. Karten sind noch im vor -
verkauf bei Amt Neufeldt und an der Abend -
kaffe zu haben.

Klavier -Abend Viktor Dinand . Der für mor -
gen Mittwoch angesagte Klavier -Abend von
Herrn Vittor Dinand hat bereits großes Jnter -
esse bei dem musilliebenden Publikum gezeigt .
Sein vorjähriges Konzert hat einen Stamm von
Anhänger gesichert und dürste sich empfehlen bei
denjenigen , die Herrn Dinand noch nicht ken-
nen , das Konzert zu besuchen , zumal das Pro -
prnm hoch interessant rst. Karten sind erhältlich
in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiser -
Ecke Waldstraße , und an der Abendkasse .

An « Nen Vereinen
Katholischer Arbeiterverein West- und Mittel -

stadt. Unsere Monatsversammlung fand am
4 . d . M . in der ..Krone " statt . Sie war gut be-
sucht. Der 2. Vorsitzende, Herr Adolf Moser ,
referierte über die politische Loge im Reich und
im Zusammenhang damit über tne bevorstehen -
den Reichstagswahlcn . Ter Redner verteidigte
das Zentrum geyen die Angriffe von links . In
der jetzigen Koalition wurde der Beweis erbracht ,
daß auch ohne aktive Mitwirkung der Sozial -
dcmokratie sozialpolitische Arbeit geleistet werden
kann. Die Arbeiterzentrumswähler
i'chaue." au ^ Taten und nicht auf Worte .

Manche Wünsch « auf dem Gebiete d«S Woh-
nungswesens , der Lohnbildung usw . seien
freilich nicht restlos erfüllt worden , aber im ganr
zen sei ein Fortschritt zu verzeichne». Die Schuld
an der Zerschlagung des Reichsschulgesetze» trage
vorwiegend die Liberale Volkspartei .
Die liberalen Kulturkämpfer regen sich wieder
aufs Reue . Stellen wir ihnen in der Schulfraqe
eine geschlossene Phalanx entgegen . 16QQ0 0Q0
Deutscher haben einen Rechtsanspruch auf . die
Respektierung ihres Willens in der Frage der
Kindererziehung . Der politische Kamps tobt
rechts und links , sorgen wir Arbeiter für eine
geschlossene und zielbewußte Mitte Dle Wahl¬
parole laute . Treu zum Zentru « , im
Interesse von Reich, Volk und Wirtschast! An-
schließend referierte unser Mitglied . Herr Stadtv .
Faßbender , über Lohnsteuerrückfor -
derungen . Endtermin zur Antragstellung ist
der 31. März 1928. Dem Redner gebührt Dan !
für sein« Aufklärungsarbeiten . Der Bezirksvo »
sitzende Moser wies noch darauf hin , daß an «
läßlich der Reichstagswahlen demnächst eine Be.
zirksversammlung oder Konferenz der Arbeiter »
zentrumswähler des Bezirks Karlsruhe -Hardt
stattfinden werde . Di « Versammlung hinterließ
unter der Leitung des 1. Vorsitzenden , Herrn
Richert Schäfer , den Eindruck harmonischem
Geschlossenheit . Ms ,

TaoesAnzetger
für Dienstag, de« 6. März 1928

Badisches Landestheater . Abends VA Uhr : „Bo¬
ris Gudunow " .

Badische iSiajtfpiete. Abends 8H Uhr: „Götz von
Berlichingen " (Der Mann mit der eisernen
Faust ) .

Gloria -Palast . „Der Gefangene einer Kaiserin ".
(Der Schachspieler .)

Kammer -Lichtspiele. . Schinderhannes ", der Re-
bell vom Rhein .

Eintracht . Abends 8 Uhr : Sonaten -Abend. Elisa -
beth Neumann iBioline ) , Elisabeth Ernst
Klavier .

Geographische Gesellschaft. Abends 8 Uhr im
Geologischen Hörsaal der Technischen Hoch -
schule : Vortrag mit Lichtbildern : Pater I .
Winthnis . München , über : »DaS Seelen -
leben eines Naturvolke »".

Krokodil ( am Ludwigsplatz). Abends 8 Uhr :
Original Oberländler Konzerttruppe .

^ ar ^ ruyer StnpdestmcNanszüge
T odesfälle . 4 . März : Karoline Korn -

müller , Witwe von Ludwig Kornmüller . Wirt .
76 Jahre alt ; Leopold Rab 0 ld , Schreiner , Ehe-
mann , 30 Jahre alt ; Christine Braun . Ehe -
frau von Johann Braun , Maschinenarbeiter , £>4
Jahre alt . — 5 . März : Auguste Buser , Fabrik -
arbeiterin , ledig , 36 Jahre alt ' Gustav Fels ,
Brauereidirektor , Ehemann , 46 Jahre alt ; Helene
Weiß , Ehefrau von Oskar Weiß , Fabrikant .
LI Jahre alt ; Maria D 0 l l, Ehefrau von Jo -
Hann Dold , Wagnermeister , 45 Jahre alt ; Frieda
Zeumer , Ehefrau von Adolf Zeumer , Kaufmann ,
46 Jahre alt .

Herausgeber und VtrUper : Badenia , A -G . ffit
Verlag und 5r >>ckerei, Tirektor Gildelm Johner ,
Karlsruh - . Hauptschriftlenung Dr I Th.
Meyer V ->ranlw >' ril .cb füi Nachrichtendienst ,
Politik unk yi .ndel ! Dr Gill » MLiler -Reif . für
auswärtige Poluik und Feuilleton Dr $ I
Lerger k»r Änze gc » un R Namens Otto KranS,

sämtliche in Korlsruhe ^ Steinstraße 17.
Rotatwasdruck der Badem« , A .-G
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Kandelßllgisteketnlröge .
1. Schweißtechnik Gesellschaft für Elektro -

Autogene -Schwritzungen mit beschränk-
ter Haftung , Karlsruhe . Die Ver -
rretungsbefugnis des Arno Idstein fft
beendet . 28 II 2& .

$■ Fabrik Elsässisch - Badischer Konserven
Flach & Co . m b . H,, Karlsruhe . Durch
Gesellschasterbesch ! u tz vom Sl Februar
19W wurdr die Gesellschaft aufgelöst .
Der bisherig -- Geschäftsführer Wilhelm
(Sichele, Kaufmann , Karlsruhe , ist Li-
csuidatoi 29 II . 28.

8. Schnellwaagenfabrik Union Aktiengesell¬
schaft m Karlsruhe . Rudolf von Holzer ,
Ingenieur , Karlsruhe , ist zum allein
vertretungsderechtigten Borstandsmit -
glied bestellt , l III . W .

4 . Rudolf Krieg , Gesellschaft mit beschränk -
ter Haftung , Karlsruhe Die Firma ist
erloschen . 2 . III . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

SaildeiMglwttMtröge .
' 1 . Walter Hertenstein , Karlsruhe . Einzel -

kaufmann . Walte '- Hertenstem , Kauf -
mann Durlaaz . (Handel mit Auto -
mobilen und Betrieb einer Reparatur -
werkstätte . Bahnhoistr . 13.) 28 11. 28.

2. Betriebsmittelgesellschaft Karlsruhe In¬
genieur Reiffenstein & Sinner . Karls¬
ruhe Offene Handelsgesellschaft mit
Beginn am 20. Fevruar 1928 . Person -
lich haftende Gesellschafter : Bernhard
Reiffenstein , Jng - n -eur , Ernst Sinner ,
Chemiker , beid- i ' Karlsruhe (Kriegs -
stratze S7 ) . 2. III . Ä

8. Rothausbräu , früher Deutscher Hof ,
Arthur Nissen , Karlsruhe . Die Firma
ist erloschen 3 III . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

SAerreAtsreMmiiMge
1 . Zu Bcmo I Seile 50 : Wolf Robert ,

Sofomotivfühiei Karlsruhe und Ida
geb. Weinack .r. Vertrag vom 1 Febr .
1928 Errungenschoftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgii : de» Frau . 2S II . 28.

5. Seit « KI . Schäs - r Heinrich , Kapell -
meister , Karlsruhe und Gretchen Sofie
geb Kunzmann Vertrag vom 27. Febr .
1928. Guterirenm .ng . 1 III . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

Das Verg ' eichsverfahren über das Ver -
mögen der Firmo Th Zenker in Karlsruhe ,
Äaiserstr 61, wurde nach erfolgter Be-
stätigung des Vergleichs vom 17 . Februar
1928, ebenso die Verfügungsbeschränkung
über das Vermögen ausgehoben .

Karlsruhe , den 28. Februar 1928.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts A L

Mitten aus den besten Jahren eines arbeilsreicfien Lebens
heraus isl uns durch den Tod heute früh der Mitgeschältsführer
unserer Firma

Herr Gustav Fels
Brauereidirektor

entrissen worden . Mit ihm verlieren wir einen Mitarbeiter,
dessen kluge Voraussicht und sicherer Rat unserer Gesellschaft
in den schweren Jahren der Nachkriegszeit unersetzlich gewesen
sind . Seine Verdienste um den Aufbau unseres Unternehmens
sind bleibende.

Wir werden dem Verstorbenen stets ein dankbares An¬
denken bewahren.

Karlsruhe , den S . März 1928 .

Brauerei Heinrich Fefs
G . m. b . H .

A - ltcrcS , jehr tüch¬
tiges

Mädchen
in 'ämtlilvc « Haus -
arbeiten gut bewandert ,
mit besten Zeugnissen
a»S nur icinenHäuiern .
sucht Stellung au »
l . April in kleinem
Ha - sualt oder zu ein«
zeiner Dame od Herrn .

Zu enracien hei
Josefa Gels
Redtenbacherftraße 4

Aleivig e, cer iches
Maöchen

das Qe ^e zu Kindern
>,at, per balb ae ucht

Dorz iftellen : Drei »
samstraße 24, pari .

StadMuIweAlilimt Ravensburg .

Baumeifterftelle.
Für da» Stäbtijche Tiefbauamt suchen wir >m ffanalbou
erfahrenen , umsichiiqeii und zelchneri>ch gewandten

NlmmtM Mb Waiierbautechntker
zur Ausführung eines größeren KanalvaueS . QSntritt mSglichst
tofort. B - ichästigungedauer voraussichtlich 1 Jahr .

Den 27. Januar 1928 .
Oberbürgermeister Mantz

Walt er
'

s I

Prhrat ^ ahrschi ^
beönUet « ich ah 1 . nflärz >9üO

MST Sofienstraße Nr. 115 / Telefon 4591

Zur Massenverbreitung !
Soeben erschien in unserem Verlag :

Warum ist tos
RMWulgM

gtfMttl
9

von Dr . Ernst Föhr
Mitglied des Bad . Landtage «

32 Seiten stark, 50 Pfg . • Partiepreise ab 25 S 'ück zu
»5 Pfg . das Siück , ab S0 Stück zu W Pfg . da « Stück

Mdenia Karlsruhe t. B .

Lebensbebürfnisverein
Preisabfchlao :

Prtma Ltmburger Stangenkäse ptd . 48 pfg .

Fvtsche Italiener Eier , Schwergewicht 13 pfg .

Frische Snlanöötrinketer , gestempelt , solange VorrattZpfg .

Ferner empfehlen wir , heute eintreffend :

Schönes Tafelobst (Aepfey Pfund 24 pfg.
Süße spanische Orangen pfund 22 pfg.

Schönstes mageres Rauchfleisch pfmd m . 1 .40

Warenabgabe nur an Mitglieder!

» » Garantiert frische , gestempelte » »

Trinkeier
wöchentliche Sendungen zu billigem Ta esprels
vermittelt die GeschäftesieNe te « Landsra >en.
Verbandes, Sie amenstiaße 43 ( im daufe der
candwi ' tschaftskammer ) Auekunst und An-
Meldungen da !elbst Zimmer Nr . 2. 27Z2

Pflaumen - Mus
br. 10 Pfd Posteimer M. 3.70
br . 25 Pld.-Bahneimer M. 7.80
Versand ab vier Nachnahme

Erich Henkelmann
Mmdeburq -S. 156

Das Hankhaas

Veit L. Homburger
KarlstraBe_Ii Kdrlsrilhc KarlstraBe II

raiofniM Ortsverltenr 35, 36, « vi , 4392, 4393
I BlalUili f-ernverkehn 4394, 4395, 4396. 4397

besorgt alle in das Bankfacb ein¬
schlagenden Geschäfte ,

4Ci

See Film des Sakms
vom Venrral - Institat Benin
als künstlerisch and voiks -

bildend anerkannt

See BonljalluSvMtn
znr Linderung der Oiasporonot!
in »er Erzdiözese Freiburg
hm durch die Geldentwertung feine Reserven
verloren .

Die Kolletten und Mitgliederbeiträge sind
in den letzten Jahren aus den vierten Teil
der Vorkriegseinnahmen gesunken , die Ver -
pflichtungen des Vereines aber die gleichen
geblieben , fa in den letzten Jahren noch ge-
wachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
.im Die Opfei .Willigkeit der Katholiken , dem
Bereme durch die Erzbischöfüchen Pfarr »
ämler als Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbifchöflichs
Kollektur in Fruburg r Brg . Poitschecklonto
Nr . 2879 einzusenden

Die Sammelgelder finden nur für dre
Li -rsporanot innerhalb der Erzdiözese Ver »
Wendung Ml

Iii . WH .JillUl .l | l ) Jim « . » I

X% *
Täglich » 80 ^
6 , 7 n . 9 Uhr

^

%
Bitte die Naehraittast -

Torstelinngen ta besnehen ,
™

KAMMER - KS,L pie

Schlafzimmer- Bilder
22 Mk. Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Valentin Sch lä s « r s « unsthanvlu « »

« aikerstr Z»«

Wnsionat ittlerer Mm
Fnm in Sffenburg wd . >

vas Znftitui wird geleitet von Chvrfrauen
des dl . Augustinus und umfaßt :

eine Mäachenrealichule und ü II mit Ober .
realschulplan,

eine Arauenschule,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks-

schulen , die eine entsprechende Weiter¬
bildung wünschen,

eine Frauenarbeitsschule ,
einen Handelstur s.
Gediecen Ausbilduna . ÄebevoNe, feine

trl ' ebunq , forglä tig' Pflege . <- roß«, luftige
Schul . © Biel, un » Schla r̂äume -ia esaus »
flüg ? u . huufiqe SpaziergSnge in das KmziMI -
Renchtal und den ^ chwarzwaid . Eigenes
tandbau « in bertlicher <Iage am Gebirge

Eintritl Ostern und IS Gevtcmber .
- Prospekt durch die Oberin

| Heute
Dienstag [sj März
8 Uhr im Eintrachtsaal

Sonaten -Abend

ftärz
chtsaal
bend ü

Elisabeth Neumann
(Violine )

Elisa be h Emst
aus Heidelberg CKlavier )

Jos « Pembaur : Sonate A-dur ( 1900)
Joh . Brahms : Sonate D-moll ( 1889 )
C Franck : Sonate A-dur ( 1886S
Karten zu Mk . 3.— , 2.— u . l .— bei

K «*rt I^enteldv
I W&ldsfcr . 39 Tel. 2377 |

Morgen
INTRACHT

| 7 . | Mflrz , 8 Uhr

■ s perlraputal -T ortrac

FRED MARION

Mittwooh

über

HELLSEHEN
( Da « swelle Gesiebt )

AußerdemPsychometrie , okkuJte Kräfte
Gedanken-B ripfm en, Sternen-D .'mung.
lüifinm hebe®S;e keinGlflck i .Gesch&ftea? !
Ml Hill ist Ihre Ehe aicüt gliickl .ch ?
Hill Ulli mei9tera Sie nicht Ihr Schickaal?
Fragen d . PiiotiKams ivsrdsn oeanuiortet

Durchweg# neue, beim ersten Vortrag
noch nicht gezeigte Experimente,

' U l 150 , i Z. - und 4 - hei
Kart Xenfeldt

Watd^trasse M

Ladifches

lanöpstbpaifj
D.enStag, 6 März

Boisbühne Ö

Boris Goimisw
oen OTnfloiaiKo

Ceti. : Oolef Ärtp»
3n Sze»« g«t . »»n O . Kraus

I
■Sfltir

Blank
Domes

^Belnet
Witt

Weyrauch
pfenm
Strai

». yarwaa
Bogel

Caufkftittr
Sirock

Rennto
Frey
Äier

XalnbaCt )
vtegtried
Weyraach

CSjet
Setderilch

gttmsbocfi
B<u>ern ©rSSmget

Lindemann
CbSrt : ©wra S» ,m- n>,

Anlaa« 19.30 Uhi
Ende gegen 22JW Uhr

1. Ran, u. 1. » perrfitz S —
Plätze aller Pret «gai !»ngen
find für den all » Berkaas

Baris
ieador

^enia
Ännne
SchniSkN
Schtjcheikalow
Pimen Dr.
Otmttfi
Marina
Wariaam
MlNarl
Sch -nkwirtt «
Blöd mntger
Rikitiilch
Haupiman »
Leiddojar
Cdr» Ich«i »«w
Lomitz »?
TlchernjakowSti»
Banernweld«

Mi.
Do .

sreigehalien
7 3. Ca Travlaia.

8. S. Ciiiom

Teppiche . L&oierob
Aczani . 1. 10 Monat »r
liefert Teppictohans
Agay & GUck ,
Frankiert a . M. 2ö7ü
Schreiben Sie sofort .

Tanz - 1
i Lenrinsittui I

J. Sraunagei
Mawack8an!age13 |

Teleton 585h

Beginn
neuer Kurse

auch binzsiunt . rricht |
San Annan !, inlamlt

Tlirscnoner
au» Ceiiuloid in alles
(irössen . Farben nnd
Formen kaaft man i>ei

Eünara isenmann .
.. rucüttai

Telefon Nr . 70
Alan rer lange kostenlos
Muster und Pre «s ' 'ist

Holländer, volliett ohne
Rinde . . »Pfd. M

dto -, halbf . 9 Pfd M. 6.30
Tilsit. Art lÜ°/09 Pf<LM. 4.8*
Holstenkäse 9 Pfd. M. 3.60
Porto u. Verp 1J0 Nach«.
E Heinze . Käseiabrik

Hamborg 20. B. 107«

Damenrad
N.Ä. H. , neu . Lai enpttii
l <bM . ,WiliX ) M. a ^zu-
gever . Enüstrafte 2», l.

m . ErzvjGö » . « focrnmitm

empfehlen wir für die Seelsorge der
vom Lande Abwandernden :

AWMemgsbiuh
der lathol . Pfarrei

BO Seiten stark mit Register ,
Preis RM . 8.50.

Dieses AbwanderungSduch wutde von
Diöz -' sanverband der kaihol . Mädchen-

schutzr>i.reine ausgearbeitet und vom
Erzbischöfl . Ordinariat m Frerburg
iAn - eigeblatt Nr . lb vom 22 . Juni lg^7

,ur Anschaffung für die einzelnen Pfar -

reien mit dem dringenden Wunsche der
Kernseeljorge der abgewanderten Pfarr -

linder möglichste Aufmerksamkeit zu
schenken, empfohlen .

Sotenm
*Ä » « atläiuht

DarmttädterHof
Karlsrahe — Erbaut 17^2

da « bekannt gute u . bQrge lijhe

5p «i5e-Ke5tanrant
Gemütlich # Wein - und Bierstuben

Badische Quaiitütsweine 10430

> — — — _

Linoleum
liefern und verlege » faehgemäss

- zu den billigsten Preisen

A . Würz & Sohn
Tel , W - 7 G«gr , 1885 SBöUlerstt . P
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